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Berlin, vom 11. November. — Der Koͤniglich 
Miederländiſche Kabinets⸗Courier Ginot, iſt von St. 
Petersburg kommend, nach dem Haag bier durchgereiſt. 


Duͤſſeldorf, vom 4. November. — Uebermorgen 
gehen von hier die 2 Bataillone Infanterie (vom 16ten 
und 17ten Regiment) und 1 Schwadron UÜhlanen, 
von Wickrath 2 Schwadronen Huſaren, und von Weſel 
die beiden andern Bataillone des 17ten Regiments und 
1 Schwadron Uhlanen, nebſt einigen Stücken Ge⸗ 
ſchütz nach dem Cleviſchen, wo ſich keine Truppen be⸗ 
finden, ab. 

Oe ſter tie i ch. f 

Wien, vom 8. November. — Se. Majeftät der 

Kaifer , gewohnt, fuͤr das Wohl Hoͤchſtihrer Staaten 


mit väterlicher Sorgfalt zu wachen, haben auch auf 


die gegenwartige in Rußland herrſchende Cholera 
morbus Höchſtihre beſondere Aufmerkſamkeit zu rich⸗ 
teu, und in Erwägung der ſchnellen Fortſchritte dieſer 
Seuche, der drohenden Gefahr, welche durch ihre An⸗ 
noͤherung gegen Weſten entſteht, ſo wie der hierdurch 
nothwendig werdenden Vorſichtsmaßregeln, mittelſt einer 


"an den Haus,, Hof, und Staatskanzler, Fuͤrſten von 


detternich, erlaſſenen Allerhoͤchſten Kabinetsſchreibens 
vom 22ſten v. M., eine eigene Commiſſion, unter dem 
Vorſitze des Oberſten Kanzlers, Grafen v. Mittrowsky, 


und mit Zuziehung von Mitgliedern der geheimen Hof⸗ 


und Staatskanzlei, der vereinigten Hofkanzlei, der 
koͤniglich ungariſchen und koͤniglich,ſiebenbuͤrgiſchen Hof 
kanzlei, des Hofkriegsrathes, dann der Wiener medici⸗ 


nischen Facultät, zu dem Ende anzuordnen geruhet, da⸗ 


mit ſich dieſe Commiſſton mit der reifen Berathung 


Aber dieſe Krankheit deſchäftige, und die i 
a e, derbe ige, u ie zweckdienlichen 
Mittel zur Hintanhaltung des Eindringens derſelben 


in die k. k. Staaten, Sr. Majeſtat in, Vor ſchl 
dringe. Ueber die von e Dan 


4 


noͤthigen 
Fuͤnftens: Daß die Wiener medieiniſche Facultät 


rt 


November 1830. 3 


Majeſtaͤt vorgelegten Anträge haben Allerhöoͤchſtdieſelben 
durch Eutſchließung vom 2. November l. J. anzuords 
nen befohlen, daß Erſtens: An dem ſchon ſeit ge⸗ 
raumer Zeit wegen der Peſtſeuche beſtehenden Cordon 
gegen alle, aus Gegenden, wo die Cholera morbus 
ſich bisher geaͤußert hat, kommende Provenienzen fo 
wie gegen Peſtverdaͤchtige, 
der Contumaz⸗Vorſchriften vorzugehen ſey. Zweitens: 
Daß in den Oeſterreichiſchen Seehäfen hiuſichtlich des 
Verfahrens gegen die aus jener Gegenden anlangenden 
See⸗Provenienzen die gleiche Vorſicht anzuwenden ſey, 
daß Drittens: Alle aus Rußland anlangenden Brick 
ſchaften von nun an derſelben Behandlung zu unterzie⸗ 
hen ſeyen, welche fuͤr die Briefe, die aus peftverdächr 
tigen Gegenden kommen, vorgeſchrieben iſt. Viertens: 
Daß in Galizien alſo gleich ſolche Vorbereitungen vor 
ſichtsweiſe zu treſſen ſeyen, damit bei, wider Verhoffen, 
naher rückender und größer werdender Gefahr, ſowohl 
der ſchon dermalen aufgeſtellte Cordon unverzuͤglich ver⸗ 
ſtuͤrkt, als auch die Aufſtellung eines neuen Cordons 
gegen Rußland baldigſt bewerkſtelliget werden könne, 
und bdafuͤr zu ſorgen ſey, daß in dieſer Provinz durch 


die Behörden, die oͤffentlichen Sanitäts Beamten und 


die Aerzte, der Geſundheitszuſtand der Einwohner ſorg⸗ 
faͤltigſt uͤberwacht, und jeder auch nur den geringfien 
Verdacht erregende Krankheitsfall zur Kenntuiß der 
Landesſtelle gebracht werde, damit unverzüglich dre 
Vorkehrungen eingeleitet werden konnen, 


über die Kennzeichen und die Behandlungsweiſe der 


Cholera morbus mit Benuͤtzung alles deſſen, was 


über dieſe Seuche bisher aus medielniſchen Schriften, 
aus den eingelangten ämtlichen Berichten und aus 
offentlichen auswärtigen Blättern bekannt iſt, eine 


foͤrmliche Inſttuction zum Behufe des bel den Con⸗ 


tumaz Aemtern angeſtellten Perſonals auf das Schleu 


nigſte zu verfaſſen habe. Sechſtens: Daß um bie 


Natur und die Behandlungsart der Cholera morbus 


nach dem zweiten Grade 


— 40³⁰ 


ber ruten zu lernen, ohne Verzug zwei Aerzte auf 
Staatskoſten nach Rußland abzuſenden ſeyen, die mit 
den moöthigen Inſtruktionen uͤber den Zweck ihrer Sen⸗ 
idung werden verſehen werden. Durch dieſe von Sr. 
Majfeſtät angeordneten Vorſichtsmaßregeln, zu deren its 


gewoͤhnlichen Sitzungen erhalten. Die Pairs Kammer 
wird zunächſt die Debatten den Geſetz Entwurf 
in Betreff der Penſidnen der Minister, Marſchaͤlle und 
andeter hoher Staats⸗Beamten eröffnen. Der Bericht 
über denſelben iſt vom Baron von Barante bereits in 


geſaͤumten Vollziehung bereits die niͤthigen Einleitun, der Sitzung vom löten Oetober abgeſtattet worden. 


gen getroffen wurden, iſt nicht nut jeder Gefahr fuͤr N 
ler 


den Geſundheitszuſtand der Bewohner des A 
ſchen Kaiſerſtaates in dieſer Beziehung nach aller - 
lichkeit vorgebeugt, ſondern fie konnen auch dem übri⸗ 
gen Europa, für welches der Oeſterreichiſche Kaiſerſtagt 
gleichſam die Vorhurh gegen ſolche eindrechende Sur 


chen bildet, zut vollen Beruhigung dienen. 
deut ſſch lan d. i 
Muͤnchen, vam 4. November. — Der impoſante 
Koͤnigsbau iſt gegenwaͤrtig von allen Außer Gerüften 
befreit und bietet ſo in ſeiner großartigen Maſſe dem 
Auge einen herrlichen Genuß dar. In Kurzem wird 
man damit beginnen, den Platz vor dieſer Koͤniglichen 
Burg, der auch die Beſtimmung hat, mit dem Denk⸗ 
male des hoͤchſtſeligen Königs Max geſchmückt zu wer⸗ 
den, zu ebnen, wobei mehrere Hundert Arbeiter bes 
ſchaͤftigt werden ſollen. Auf gleiche Weiſe ſind von 
der Königlichen Regierung Auſtalten getroffen, daß 
gegen zweitauſend hieſige Arbeiter im kommenden Win⸗ 
ter bei offentlichen Arbeiten Beſchöftigung und Uneer⸗ 
halt finden können. — Auch das Palais Sr Hoheit 
des Prinzen Max von Baiern, gleichfalls ein Werk 
des Geh. Rathes von Klenze, uaͤhert ſich in feinem 
zußern Ausbau der Vollendung, während, im Innern 
die Frescogemälde, die nach den Cartons des Herrn 
Direktors von Langer und Prof. Zimmermann ausge⸗ 
führt worden, gleichfalls ihrer Beendigung entgegen ger 
diehen ſind. EL te 


» 


1 


Die in der letzten Oetoberwoche in Rhinheſſen all 
gemein begonnene Weinleſe war ſchnell, beendigt. 
Jeder Weinproducent hattte ſich in der Quantitat ver, 
rechnet, ſo maͤßig und tief er auch ſeine Erwartungen 
geſtellt hatte. Im Durchſchnitt warf das Gewaͤchs 
nicht den 50ſten Theil eines Mitteljahres ab. Der 
Jahrgang iſt im Betreff der Menge Trauben der ger 


tingſte in dieſem 19. Jahrhundert, und noch betrachtlich 


unter dem Jahre 1809. Man ſah nur ſelten ein 
Fuhrfaß in Bewegung; die meiſten Laudleute trugen 
in Bütten und Koͤrben den ſchwachen Gewinn ihrer 


Jahresmuhe heim. Uebrigens find in den Weinſtöcken 


die Triebe, aus denen die naͤchſten Fruchtaugen ſptoſ⸗ 
ſen, vollkommen zeitig. 5 
e e e e 
Paris, vom 3. November, — Herr Guizot hat 
bereits geſtern das Hotel des Miniſteriums des Junern 
verlaſſen. : 


Die Pairs hatten vorgestern Abend noch keine Ja, 


ſammenberufungs⸗Schreiben für den Wiederbeginn ihret 


3“ des Kirchenrauds und 


Naͤchſtdem wird die Ka ſich mit einem Geſetz⸗ 
Vorſchlage des Vicomte Dubouthage wegen Beſtrafung 
Rt nit einem Antrage des Grafen 
Dejan in Betreff der Pairs, welche in der geſetzlichen 
Friſt den Eid nicht geleiſtet haben, beſchaͤftigen. 

ie Deputirten⸗Kammer wird ſich in ihrer heutigen 


Sitzung zunachſt mit der Erneuerung der Buͤreaus, der 


Ernennung der Praͤldenten, Secretafre und der Bitt⸗ 
ſchriften⸗ Kommiſſion, ſo wie mit der Prüfung der 
Vollmachten der neuerwaͤhlten Deputirten, wenn noch 
Zeit dazu übrig bleibt, beſchäͤftigen. 
Dem Vernehmen nach, werden den Miniſterien der 
Finanzen, des Innern und des Krieges Uuter⸗Staats⸗ 
Secretaire beigegeben werden. Schon nennt man den 
Staatstath Thiers “als, künftigen Unter⸗Staats,Secre; 
tair im Finauz⸗Miniſterium. Auch heißt es, daß Hr, 
Merilhou in feiner bisherigen Eigenſchaft als Generals 
Secretair im Juſtiz'⸗Miniſterium den Staatsrath 
Renonard zum Nachfolger erhalten werde. 15 
Der heutige Moniteur enthaͤlt (außer den bereits 
erwahnten Verordnungen in Betreff des neuen Mini⸗ 
ſteriums) drei frühere Koͤnigl. Verordnungen. Durch 
die erſte derſelben (vom 11. October) wird dem Mi⸗ 
niſter des Innern ein proviſoriſcher Kredit von 2 Mil / 
lionen Fr. eröffnet, wovon 1% Million zu Kanal 
bauten, 440,000 Fr. zur Erweiterung des Quais Pel⸗ 
letier beim Greve Platze und 60,000 Fr. zur Deckung 
der durch die Errichtung des vorigen Miniſteriums der 
offentlichen Bauten verurſachten Koften verwandt wer⸗ 
den ſollen. Dje zweite Verordnung (vom 22. Oe⸗ 


tober) bewilligt zu den bereits im vorigen Jahre aus⸗ 


geſetzten 2.400,00 Fr. einen Zuſchuß von 1 Million 
zur Bezahlung der Prämie für den Wallſiſch⸗ und 
Stockfiſchfang. Mittelſt der dritten Veordnung vom 
11. October wird der Deputirte Herr Marchal ſtatt 


des auf Penfion geſetzten Herrn Chappe zum proviſo⸗ 


riſchen Adminiſtrator der Telegraphen Linien ernannt. 
Heute wird die Ankunft des Waizens aus England 
für die Pariſer Reſerve in Havre gemeldet. Es ſoll, 
wie es ſcheint, die größte Beſchleunigung angewandt 
werden, um ihn nach Paris. zu ſchaffen; die Fuhr⸗ 
Unternehmer in Havre und Rouen erbieten ſich, fie 
vom erſteren Orte in neun Tagen hier zu liefern. 
Madrid, vom 24. October. — Der Oberſt des 
Regiments Savoyen (des Sten Linien⸗Negimentt), der 
vor einigen Tagen nach Saragoſſa abgegangen war, 
iſt von ſeinen eigenen Soldaten nicht weit von dieſer 
letzten Stadt erſchoſſen worden: Die Truppen zerſtreu⸗ 


ten ſich ſogleich, und die Offiziere konnten nur mit 


der Jnſttz 


virleht und ſchnitt ihm jetzt den 2 


— 


großer Mühe einige Soldaten unter ihre Fahnen wie⸗ 
„Man behauptet, daß der ganze Poli 


der zurückbringen. 1: beh En i 
Vorfall keine politiſche Beziehung haben und nur durch 
die große Härte und Strenge des Hbeeſten gegen 
feine Untergebenen herbeigeführt worden ſe / . 

Seit einigen Tagen iſt hier nur von dem Einräcken 
der Ausgewand AS 
Anzahl iſt man nicht einig. Jeder giebt die Stärke, 
der Armeen nach ſeiner Idee an, und ſo hat man 
denn deren Zahl zwiſchen 1500 N und 10,00 Mann. 
Geſtern iſt hier die Nachricht eingegangen, daß Char 
palangara geblieden ſey, wet a 
goſſa hat der Regierung einen Bericht erſtattet, worin 
er ſagt, daß ein bedeutendes Corps von Conſtitutionel⸗ 


len in den Pyrenden erſchienen ſey. Es kommen hier 


täglich mehrere Coutiere an; von den Nachrichten, 
welche ſie 
bekannt. Die Munieipalitat hat bei ihren Vorberei⸗ 
tungen zu den Feſtlichkeiten fur das Wiedererſcheinen 
der Königin, keine Unterbrechung eintreten laſſen. Man 


richtet im Rathhauſe große Säle zu Feſtlichkeiten, Baͤl⸗ 


len u. ſ. w. ein, deren Koſten ſich. vielleicht auf 200,000 
Fre belaufen werden; auch werden Anſtalten zu Stier⸗ 
gefechten, zu Concerten und Tanzen auf den Öffentlichen: 
Plätzen, zu Erleuchtungen und Feuerwerken getroffen. 

In einem Berichte, den der Graf d’Espana der 
Regierung über die Vorkehrungen abgeſtattet hat, welche 
er zur Vertheidigung Spaniens gegen die Conſtitutio⸗ 
nellen getroffen, ſoll er unter andern geſagt haben, 
daß, wenn die Letzteren ihre Einfälle fortſetzten, er 
deren Helſershelfer zu zuͤchtigen wiſſen würde. 

Ein Rundschreiben des Miniſters der Gnaden und 
erinnert die Tribunalsrichter daran, die ih⸗ 
nen zugehenden Depeſchen nur mit großer Vorſicht zu 
eröffnen, da die Revolutionairen ſich gegen den General. 
Capitain Eguia ſolcher Sendungen bedient, um durch 
darin angebrachte zerſtoͤrende Stoffe den Eroͤffnenden 
zu beſchädigen, und gegenwärtig wiederum mit dem 
Plane umgingen, ſich auf dieſe Art mehrerer Perſonen, 
die ihnen im Wege wären, zu entledigen. 


Ein Schreiben aus Bayonne vom 28. Oetober 
enthält uͤber die Niederlage des Oberſten Valdes fol 
gende Details: „Voldes, der ſich geſtern mit kaum 
500 Mann ſchlecht bewaffneter Truppen in Vera be⸗ 
fand und auf eine ihm von Mina wahrend der Nacht 
überſandte Depeſche keine Ruͤckſicht genommen hatte, 
wurde um 7 Uhr Morgens von einem 5. — 6 
Mann Marten. Spaniſchen Corps angegriffen. Nach⸗ 
dem er ſich tapfer gewehrt und mit 80 Mann zwei 


länzende Kavallerie Angriffe ausgefuhrt hatte, mußte 
S e zurnckziehen. Auf dem Fronzbſiſchen. Gebiete 
bei Bern angelangt, glaubten die Spaniſchen Fluͤcht 


e in Sicherheit und Valdes ließ Halt machen. 
Ein 800 Maun ſtarker Poſten Königl. Truppen war 
ihm aber zuvorgekommen, hatte das Frauzöſiſche Gebiet. 
ckzug ab. Hier 


erten in Spanien die Rede. Ueber ihre 


Der Gouverneur von Sara 


überbringen, wird indeß im Publikum nichts 


000° 
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erſt wurde der Kampf am heſtigſten. Die Franzöſiſchem 


ten, welche das "Gewehtfeuer auf dem diesſeitigem 
Gebiete hörten, eilten ſogleich herbei; der Kampf war 
aber bereits beendigt. Die Conſtitutionellen haben 
dabei 60, Mann an Todten und Verwundeten verloren. 
Der größte Nachtheil bei dieſer Niederlage iſt der Ein⸗ 
druck, den ſie auf die Spanier hervorbringt, die, nach⸗ 
dem ‚fie Sich, noch Tages zuvor als Freunde gegen Val⸗ 
des benommen hatten, am folgenden Tage aus den 
Haͤuſern und von den Tharmen auf feine Truppen 
ſchoſſen. Das Spaniſche Heer iſt auf der Anhoͤhe bei 
Irun gelagert und kann Mina, der ſich in den Ber⸗ 


gen, „die ſiebett Thaler“ genannt, befindet, leicht un 


zingeln⸗ 


Der Messager des, Chambres bemerkt in Bezug. 05 


auf jene Niederlage: „Die Conſtitutionellen haben bei 
der Spaniſchen Bevölkerung keine eutſchiedene Unter⸗ 
ſtützung gefunden, ſonſt wuͤrde die Strenge der Fran⸗ 
zoͤſiſchen Behoͤrden nur ein ſchwaches Hinderniß für fie, 
geweſen ſeyn; ſie hatten über die Grenze gehen und 


ſich auf der anderen Seite der Pyrenäen! in ein Corßs 


bilden können, um vorzuruͤcken oder ſich in ihren mil, 
tairiſchen Stellungen zu behaupten und zu; verſtarken, 
Die geringe Theilnahme, die ſich zu ihren Gunſten 
unter den Spaniern kund gegeben hat, iſt Schuld a 
dieſer Niederlage, welche beweiſt, daß die Ausgewander“ 
ten nichts durch ſich allein vermoͤgen , und paß eine 
Diverſion der ſelben an den Pyrenzen erſt dann, ent⸗ 
ſcheidend werden koͤnnte, wenn ſich ihre Landsleute im 
Innern Spaniens ſelbſt Für fie ausſpraͤchen.“ 

Bayonne, vom 30. Oetober. — Geſtern ſind der 
Oberſt O'Donnell (von den: man früher geſagt, daß er 
ſich erſchoſſen habe) und Valdes hier eingetroffen. Wahr / 
ſcheinlich wird der letztere den Oberbefehl uͤber die 
Expedition verlieren. Auch die Truͤmmer der Colonne 
des letztern find, hier angekommen, und ſollen nach; 


Oloron gehen wollen, um über: Jagen nach Aragon vor⸗ 


zudringen. Die meiſten Soldaten des Valdes ſind auf, 
Franzoſiſchem Gebiete umgekommen. Die Deta⸗ 
ſchements des 63. Linien Regiments, welche an die 
äußerſte Grenze geſchickt worden waren, um dieſe zu 
decken, hatten keine ſcharfe Patronen, und konnten des⸗ 
wegen gar nichts ausrichten. Ein Reiſender, der mit 
der Eilpoſt von Madrid gekommen iſt, berichtet daß 
er bei dem Durchfahren durch Toloſa gehoͤrt, daß zwei 
Compagnien Tercios zu Mina geſtoßen wären... Mina's 
Divifion: hat; eine feſte Stellung, zwei: Meilen von: 
Irun bezogen. — Valdes begab ſich gleich nach ſeiner 
Ankunft zum Gen, Quirvga. Man ſagt, wenn Val⸗ 
des zur rechten Zeit ſich mit Mina haͤtte vereinigen 
konnen „ beide auf Toloſa maorſchirt. waren, wo ein 
Oberſt mit ſeinem Regiment und 150 Lanziers zu ih⸗ 
nen übergehen ſollte. Ss T 
*Die Nachrichten, welche man in Paris durch einen be⸗ 
Courier aus Bayonne vom 30. Oetbe. Abends, 


Me u n f 
erhalten, find außerſt. miederſchlagend. für die Sache der 


Spaniſchen Patrioten. Nach den dort verbreiteten 
Gerüchten hatten die wiederholten Unfälle, welche die 
Be betroffen, ihre Feinde fo ermuthigt, daß ein 
Theil der Bevölkerung von Guipuzcon und Navarra 
ſich in Maſſe erhoben hatte, um auf fie loszugehen. 
Dadurch wuͤrde die Lage des Generals Mina ſehr kri⸗ 
tiſch: der Rückzug nach dem Franzoͤſiſchen Grenzen 
‚wäre ihm ganzlich abgeſchnitten, und er müßte ſich mit 
feinen 60 Fußſoldaten und 40 Reitern in den Gebir⸗ 
gen in eiuem kläglichen Zuſtande befinden. Mina ſelbſt 
To verwundet ſeꝶn n. e 
Mus 15 Al 1 E 9 9 7 1 a 874 
Pe arlaments⸗ Verhandlungen. olgendes I 
8 19 1 0 womit der Herzog von Sh e d e 
merkungen des Grafen Grey erwlederte und dle ein⸗ 
ſtimmige Annahme der Adreſſe herbelführte: a 
„Ich habe, nachdem ich den erſten Theil der Rede 
des edlen Grafen vernommen hatte, gehofft, ich würde 
dem Hauſe nur Gluͤck zu wünſchen haben zu den Ge⸗ 
finnungen, die der edle Graf in Beziehung auf die 
Thronrede an den Tag gelegt. Die Geſiunungen, von 
denen er ſprach, gereichen auch dem edlen Grafen zur 
h a Ehre und find dem Range angemeſſen, den er 
im Lande als Staatsmann zu behaupten hat. Der 
5 edle Graf endigte jedoch feine Rede mit einigen Des 
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merkungen über Portugal, die ich zuerſt beantworten 


will. Ich bitte das Haus, ſich zu erinnern, wie oft 
Se. verewigte Maſeſtaͤt dem Parlamente die im Lande 
gefühlte Inkonvenſenz vorgeftellt haben, die aus der 
Unterbrechung unſerer diplomatlſchen Verhaͤltniſſe mit 
ortugal entſpraug, wie oft auch der Wunſch zu ers 
kennen gegeben wurde, dieſe Verhaͤltniſſe wlederherzu⸗ 
ſtellen; wie augelegentlih Se. Majeftät dahin geſtrebt 
haben, die beiden, weige des Hauſes Braganza wieder 
zu vereinigen, und wle oft Über dieſen Gegenſtand uns 
terhandelt worden. Da bie W nicht 
zum erwünſchten Zwecke führten, ergriffen Se. Maj 
andere Maßregeln, in der Abſicht, die obwaltenden 
Schwierigkeiten aus dem Wege zu raͤumen und fuͤr 
das Beſte ihrer Unterthanen zu ſorgen; die Thronxede 
macht dem Haufe bekannt, daß Hoffnung vorhanden 
ſey, dleſe Zwecke binnen kurzem zu erreichen. So lange 
in Portugal eine Verwaltung beſtand, die eine Maſſe 
von Talent und Reichthum aus dem Koͤnſgreiche ver⸗ 
dannte, ſo lange vermochten Se. Majeftät nicht, fie 
anzuerkennen, ohne unſere Sicherheit und Ehre * ge⸗ 
fährden. Aus dieſem Grunde war ſchon ſeit langer 
Zelt eine Amneſtie anempfohlen worden, die den Ver⸗ 
bannten die Erlaubniß zur Ruͤckkehr und perſoͤnliche 
8 gewähre, und da dieſe endlich bewilligt wer⸗ 
den ſoll, fo halten Se. Majeſtät die Schwierigkeiten 
fir beſeirigt und haben Ihre Abſicht ausgeſprochen, 
die e Regierung anzuerkennen. Der edle 
Graf hat gefragt, ob wir Krieg anfangen muͤßten, um 
die Amneſtie wirklich Ins Leben zu ru en? Davon iſt 
jedoch gar nicht die Rede; vielmehr kann der edle Graf 
aus den in der Thronrede beuutzten Ausdruͤcken ſowohl, 
als aus dem, was ich ſelbſt geäußert. habe, erſehen, 
daß wir nicht verbunden find, Krieg anzufangen, um 
jede einzelne Bedingung der Amneſtie erfüllt zu ſehen, 


lichem Erfolge gelangt waren und anfingen, nach 


Dagegen wuͤrde es unſere Pflicht „alle möglichen 
Mittel, mit Ausnahme eines pr — 
einer Verletzung der Amneſtie vorzubeugen. Ein ſolche 
Art von ee e kann vollkommen gerechtfertigt 
werden. Obgleich der edle Graf die Anerkennung der 
Poxtugleſiſchen Reglerung und die Erneuerung unferee 
diplomatlſchen Verbindungen mit dieſem Lande nicht 
billigt, ſo freue ich mich doch, zu ſehen, daß derſelbe 
der von der Regierung hinſichtlich Frankreichs genoms 
menen Maßregel beiſtimmt, und verfichere das Haus, 
in Antwort auf die Frage eines andern edlen Lords, 
ob es unſere Abſicht ſey, in demſelben Geiſte fortzu⸗ 
fahren, wie wir begannen, und die mit Frankreich abs 
geſchloſſene Uebereinkunft gar nicht hätte getroffen wer⸗ 
den konnen, wenn man ſie nicht treulich hätte halten 
wollen. (Hort!) Der edle Lord (Grey) hat es fer⸗ 
ner fir geeignet gehalten, die in der Thronrede ges 
brauchten Ausdrucke in Bezug auf den König der Nies 
derlande zu tadeln und zugleich" zu bemerken, daß die 
Miniſter nicht im mindeſten det Beſchwerden erwähnt 
hätten, welche die Niederländiſche Nation ihrem San 
verain vorgelegt, obgleich dieſe Beſchwerden vor eini⸗ 
gen Jahren in einer Flugſchrift fehl bekannt ge⸗ 
macht und als, zur Geſchichte gehörig, auch unſerm 
Könige ſehr gut ekannt geworden wären. Und wenn 
dem wirklich Jo wäre? Sollte Se. Maßeſtaͤt, — der 
Verbündete, der nahe Verbuͤndete des Königs der Nle⸗ 
derlande, — bei Erwaͤhnung der Regierung dieſes 
Souverains von dem was zwiſchen ſeinen Unterthanen 
vorgefallen, anders als von einem Aufſtande gegen ders 
ſen Autorität ſprechen? Was konute Se. Maſeſtät 
anders thun, als die Konvulſionen, die auf dem Ge⸗ 
biete ſeines nahen Verbuͤndeten ſtattgefunden, wle eis 
nen Aufſtand gegen deſſen rechtmäßige und beſtehende 
Regierung behandeln? Der edle Lord hat ohne Zweil⸗ 
ſel in den Tagesblaͤttern die ganze Geſchichte dieſer 
Ereigniſſe geleſen. Sie begannen, wie es genugſam 
bekannt iſt, mit einem ganz gewoͤhnlichen Auflaufe. 
Die Truppen wurden demnaͤchſt von denen uͤberwaͤltigt, 
die ſich unter dem Vorwande empoͤrt hatten, den Auf 
lauf zu unterdruͤcken, und die, angeblich zu dieſem 
wecke bewaffnet, die Waffen fuͤr andere Zwecke ge⸗ 
tauchten. Die Beſchwerden der Empoͤrer gegen den 
König der Niederlande waren übrigens durchaus ums, 
begründet. Woruͤber beſchwerte man ſich? Zuerſt war 
es uͤber die Union der beiden Länder und das Vorhan⸗ 
denſeyn eines Staats Beamten Namens van Maanen, 
der luzwiſchen, ſobald man ſich uͤber ihn beſchwert 
hatte, ſogleich entlaſſen wurde. Die Übrigen Veſchwer⸗ 
den, angebliche oder wirkllche, waren partleller oder 
lokaler Natur. Es iſt in der That zu ſehe bekannt, 
— und ich berufe mich auf jeden edlen Lord, der mich 
hoͤrt, ob ich nicht Recht habe, wenn ich ſage, — daß 
nicht die mindeſte Beſchwerde, weder gegen den Köni 
der Niederlande perſoͤnlich, noch gegen ſeine Verwal⸗ 
11 5 oder (mit einer Ausnahme) gegen diejenigen 
gef hrt worden ſey, denen Aemter an vertraut waren, 
is die Empoͤrer zu einem gewlſſen Grade von gluͤck⸗ 
f Dins 
gen zu ſtreben, an welche ‚fie im erſten Augenblicke 
nicht gedacht hatten. Hätte alſo, gu ich noch ein⸗ 
mal, Se. Majeftät der König von England, indem er 
von ſeinem Verbuͤndeten ſprach, in dieſe Beſchwerden 


eingehen ſollen, und ware es wohl ſchicklich für ihn ges 
weſen, derfelben auch nur zu erwähnen? Ich ſtehe 
nicht an, zu erklären, daß ein ſolches Verfahren in 
kelner Hinſicht anzurathen geweſen wäre. Und nun 
frage ich, was that der Koͤnſg der Niederlande, als er 
diefe Beſchwerden empfing? Folgte er nicht genau der 
Richtſchnur, die ihm die Verfaſſung des Landes vor⸗ 
zeichnete? und handelte er ſpaͤter nicht in puͤnktlicher 


Ulebereinſtimmung mit feinen Verhaͤltulſſſen zu andern 


Mächten? Sobald der König die Beſchwerden erfuhr, 
berief er die Generalſtaaten zuſammen, denen vers 
faſſungsmaͤßig das Recht und die Macht zuſtand, den 
von einem Theile’ ſeiner Unterthanen vorgebrachten 
Beſchwerden abzuhelfen. Diejenige Beſchwerde, die 
man obenan geſtellt hatte, nämlich die Union zwiſchen 
beiden Ländern, empfahl er ihrer Erwägung; er legte 
ihnen den Wuünſch eines Thelles ſeiner Unterthanen 
vor, nd aufgehoben zu ſehen, inſofern die 
Staats» Verwaltung dartu dethelligt war, und endlich 
machte er den Vorſchlag, gewiſſe feinen Unterthanen 
däftige Geſetze aufzuheben. Wuͤrde Se Majeftät der 
Koͤnig von England gerecht gegen ſeinen Verbuͤndeten, 
den König der Niederlande, geweſen ſeyn, wenn er 
nicht hatte annehmen wollen, daß des Letzteren Ver⸗ 
fahren vor der Empoͤrung dasjenige eines weiſen und 

uten Souverains geweſen ſey, der den Wunſch hegte, 


e wirkſamſten Maßregeln zu ergreifen, um den ges 


machten Beſchwerden abzuhelfen? Was Se. Majeftät 
der König von England geſagt hat, war nur, daß er 
bedaure, daß die genommenen Maßregeln keine beſſe⸗ 
ren Reſultate hervorgebracht haben. Der edle Lord, 
nachdem er ſich über die Throurede und uber die ans 
eblichen Abſichten der Regierung Sr. Majeftät ausge⸗ 
aſſen, fragte, ob es moͤglich wäre, daß die Engliſche 
Regierung ein gerechter unpartheilſcher Vermittler ſeyn 
könne, da fie doch eln Urtheil gegen eine der beiden 
Parteien ausgeſprochen habe? Ich kann hierauf nur 
erwiedern, daß die Parteien ſelbſt die von mit hier 
angefuͤhrten Thatſachen weder ablaͤugnen koͤnnen noch 
werden, und daß fie eben ſo wenig geneigt ſeyn duͤrf⸗ 
ten, die Richtigkeit der von Sr. Maß. in der Thron; 
Rede dargelegten Anſichten zu beſtreiten. Ich werde 
nichts mehr uber dieſen Gegenſtand erwähnen, ſondern 
zu einem andern Theil der Rede des edlen Lords uͤber⸗ 
gehen, in welchem er auf die Verträge hindeutet, durch 
welche Großbritannien in feinen Verhaͤltniſſen zu den 
Niederlanden gebunden iſt. Der erſte war der von 
den verbuͤndeten Maͤchten im Jahre 1814 unterzeich⸗ 
nete Friedensvertrag, durch welchen die unter dem Na⸗ 
men Belgien bekannten Provinzen mit den vereinigs 
ten Holläudifchen Provinzen verbunden wurden, um 
einen ſouverainen Staat unter der Regierung des 
Koͤniges der Niederlande zu bilden. Dieſem Vertrage 
gemäß wurde fuͤr die Regierung der Niederlande unter 
dem Könige von Holland von den vier Mächten, die 
den Vertrag mit Frankreich abgeſchloſſen hatten, die 
nböthigen Anordnungen getroffen. Dem edlen Lord ist 
es ſehr wohl bekannt, daß dleſe Anordnungen in dem 
aus 3. Artikeln beſtehenden Vertrage verzeſchnet wur⸗ 
den, und daß derſelbe mit den Grünen der Re⸗ 
gierung der vereinigten Provinzen uͤbereinſtimmte, die 
auf das ganze Königreich angewendet werden ſollten. 
Es kann mithin kein Zweifel darüber obwalten, daß 
le genannten vier Mächte in dem vorliegenden Falle 
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bindlichkeit. 


durch den Vertrag gebunden ſind Durch ihn erhieh 
en ſie die vereinigten Provinzen, den in denſelben be⸗ 
fkehenden Intentionen gemäß, und unterzogen ſich in 
Folge dieſer Anordnungen einer g’meinjchaftlichen Ver / 
Will, man etwa behaupten, daß irgend 
etwas, das bis jetzt vorgefallen, oder daß irgend etwas 
in dem dermaligen Zustande der Dinge die Verpflich⸗ 
tungen dieſes Vertrages andern, oder feine Kraft zer⸗ 
ſtoͤren könne? — Später diente dieſer Vertrag zur 
Baſis der Untethandlungen auf dem Wlener Kongreß, 
und in der That war er nur ein Anhang zu dem Mies 
ner Vertrage, dem der König von Frankreich beitrat. 
Es erglebt ſich hieraus, daß der genannte Vertrag 
auf alle mögliche Weiſe ſanetionirt und ratiſizirt, und 
daß Frankreich hinſichtlich der auf das Königreich der 
Niederlande ſich beziehenden Anordnungen ein Theil⸗ 
ent deſſelben wurde. Deſſenungeachtet hat man 
behaupten wollen, der König der Niederlande koͤnne die 
Union zwiſchen beiden Theilen des Koͤnigreiches aus 
eigener Machtvollkommenheit und ohne Zuſtimmung 
derjenigen auflöfeny die den Vertrag geſchloſſen. Es 
unterliegt keinem Zweifel, daß die fuͤnf Maͤchte, die 
den Wlener Vertrag unterzeichneten, ihr unbeſtreitba⸗ 
res Recht in Anfpruch nehmen wurden, ihre Meinung 
uͤber dle kuͤnftige Auslegung der Artikel abzugeben. 
England allein konnte es nicht verſuchen, die beiden 

arteien zu verſoͤhnen; auch Frankreich konnte es eben 
o wenig als irgend eine andere Macht — ein folder 
Verſuch muß gemeinſchaftlich von allen „Mächten, 

rankreich mit eingeſchloſſen, gemacht werden, und lch 
offe, auf dieſe Weile alle vorhandenen Schwierigfeis 
ten am leichteſten uüberwaͤltigt zu ſehen. Ich kann 
dem Hauſe die Verſicherung geben, daß weder Eng⸗ 
land, noch irgend eine andere Macht die Abſicht hege, 
ſich mit den Waffen in die Nlederländiſchen Angelegen⸗ 
heiten zu miſchen. Der Wunſch Aller iſt, alle ſtreiti⸗ 
gen Punkte, wo moͤglich, durch Unterhandlungen und 
nur durch Unterhandlungen zu beſeltigen. Ich hoffe, 
daß in Folge dieſer Unterhandlungen, Beſchluͤſſe werden 
gefaßt werden, die, wie es in der Thron⸗Rede heißt, 
mit der Wohlfahrt beider Parteien im Koͤulgreiche der 
Niederlande vereinbar ſind und die allgemeine Ruhe 
Europa's verbuͤrgen. Bevor ich indeſſen mit dieſem 
Gegenſtande endige, muß ich bitten, mit elne Bemer⸗ 
kung über eine ſehr auffallende Aeußerung des edlen 
Lords zu erlauben. Er behauptete namlich, der Ver⸗ 
trag von 1814 waͤre nicht, wie er es ſollte, dazu geeig⸗ 
net geweſen, die allgemeine Ruhe Europa's zu ſichern, 
ſondern im Gegentheil den Grund 1 And en Krie⸗ 
gen zu legen. Ungluͤcklicherweiſe fuͤr des edlen Lords 
Behauptung hat die Erfahrung bewieſen, daß der Bern 
trag gerade eine entgegengeſetzte Wirkung hatte. Set 
dem Vertrage von 1814 beſtand in Europa der laͤngſte 
Friede, den man ſeit langer Zelt kannte — ein 16jähe. 
riger Friede, der nur durch Bonaparte's Rückkehr von x 


Elba im Jahre 1815 unterbrochen wurde. Es geht 


hieraus hervor, daß mit verſoͤhnlichen Geſinnungen 


und ruhig getroffenen Maßregeln, Großbritannien auch 


die dermaligen Schwierigkeiten beſiegen werde, wie es 
ſchon fruͤhere beſiegt hat. ya 22 
Unterhaus. Sitzung vom 2. Novbr. Der 
Admiral Sir Hof. Yorke bemerkte unter andern: Wer 
fo lange wie ih ein Mitglied dieſes Hauſes iſt und 
in biefem Zeitraume 1200 Millionen Pfd. votirt hat, 


um die. Ausgaben. des letzten Krieges zu decken, der 
wird ſich auch nicht wundern, wenn wir in die Nie⸗ 
derlaͤndiſche Angelegenhelt uns einmiſchen und es ver 
hindern wollen, daß die Niederländiſchen Feſtungen in 
die Hände der Franzoſen fallen. Dieſe Feſtungen ſind 
zur Sicherheit gegen Frankreich hergeſtellt worden, und 
zwar aus den Entſchaͤdigungs⸗Geldern, welche England 
von Frankreich erhalten hat. Warum ſoll alſo der 
König: von England nicht die Freiheit haben, auf die 
Traktaten zuruͤckzukommen, in Folge deren man die 
t eaten herſtellte? Soll er allein ſich ſtumm und 
till verhalten? Soll er etwa ruhig auf ſeinem Throne 
mit der, Weltkugel in der einen und dem Seepter in 
der andern Hand ſitzen und eine bloße Null in Europa 
werden, zu einer Zeit, da es das Anſehen hat, als 
wuͤrden die Niederlande wieder in Frankreichs Hände 
fallen und es darauf ankommt, zu verhuͤten, daß 
Frankreich nochmals zum Herrn des Baſſins von Ant⸗ 
werpen ſich mache und uͤber die Einfahrt in den glor⸗ 
reichen Schelde⸗Strom gebiete? Erinnere man ſich nur 
daß der große Meiſter in der Krlegskunſt, Napoleon, 
geſagt hat: „Derjenige, der Antwerpen beſitzt, hat 
auch den Schluͤſſel BB; Holland.“ Wahrlich die Mir 
niſter konnten bell i 
keine andere Rede, als diejenige, die wir eben vernom⸗ 
men haben, in den Mund legen.“ — Herr Hume er⸗ 
hob ſich jetzt. „Mit Bedauern“ ſagte er, „habe ich 
for eben die Rede des tapfern. Offiziers vernommen. 
Sie athmet Krieg und nichts als Krieg zur Unter⸗ 
ſtuͤtzung eines Syſtems, daß von allen guten Menſchen 


hrer Verantwortlichkeit beim Könige. 


verworfen, worden, if, — Die Thronrede wird vom. 


ganzen Lande mit großem Bedauern geleſen werden, 
denn ſie athmet ebenfalls nichts als Krieg, ſpricht von 


koſtſpieligen Inſtitutionen, mit, keiner Silbe aber von 


der Noth, welche in allen Theilen des Landes herrſcht. 
m welchem Lande leben witz denn jetzt? Iſt denn 
ugland, ſo wenig mehr das Land der Freiheit, daß 


ein Mitglied, welches, den, Antrag auf die Addreſſe⸗ 


unterſtuͤtzte, es wagen konnte, fein Bedauern daruͤber 


0 aͤußexu, daß eln, benachbartes großes Volk mit 
acht ſich fur die Freiheit erhoben?“ — Der Redner 
bedauerte nun, daß den Mitgliedern ganz in gewohn⸗ 


heitswidriger Weiſe von, der Thron rede nicht ſchou frü⸗ 


her eine Mittheilung gemacht worden ſey und er ſie 
daher aus dem Gedaͤchtaiſſe widerlegen müffe: 
Thesen der Anſicht, aus, als befaͤnde ſich auch in der 


Er. 


hronrede eine Mißbilligung der letzten. Franzoͤſiſchen. 


Revolution, und ſuchte nun darzulegen, wie ſehr die 
Fanzoſen zu ihrem Verfahren, gegen. Karl X. berech- 


9 geivejen. ſeyen, Er nahm ſich, ſodaun auch der: 


elgier. an und ſchimpfte auf die Hollander, die er 


als niedrige Brandſtifrer von Antwerpen, anklagte, 
Elche. Aeuß errungen jedoch das Haus durch oftmallge 


Unterbrechungen, mißbilligte. Ex proteſtirte dagegen, 


daß die Niederländiſche Regierung eine aufgeklärte Nele 


denn ſie würde fonft: nicht, den größten Theil A 
Aemter an die Holländer verliehen haben: Er ſagte 
ferner, daß die beſtehenden Verträge Europa feines; 
weges paciftelrt hatten. (Hier; 
das Unglaͤck, wegen ſeiner fall 
Sylbe des Workes „bpacisied“ vom ganzen Hauſe auss. 
gelacht zu werden) Die Zeit ſey vielmehr 0 85 nen, 
ſolche Verträge. aufzuheben, und W810 


werde zu einer Einmiſchung in den Belgiſchen Angeles. 


atte jedoch der Redner 
alſchen Ausſprache der: 


ijche: lk. 


Kent zuerkannt werden: 
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genheiten weder Menſchen noch Geld hergeben. Bei 
dem Worte Geld hatte der Redner Gelegenheit, zu ſel⸗ 
nem Lieblings⸗Thema überzugehen und von den Er⸗ 
ehe, en zu reden, die ex laͤngſt ſchon vorgeſchlagen 
abe, n ich die Miniſter nichts wiſſen woll⸗ 
ten. „Das Volk“, ſagte er, „verlangt Brodt, und 
man giebt ihm Steine; es bee t Frieden und Re⸗ 
duction der Abgaben, und man lehr e die Luſt zur 
Einmiſchung in die Angelegenheiten anderer Länder, 
aus der nur Krieg und neue Laſten entſpringen 
koͤnnen. (/ e e ee eee e ee ee 
ee ee Ar 
London, vom Iten November. — Ihre Majeſtaͤt 
die Koͤnigin beſuchten vorgeſtern, in Begleitung des 
Prinzen George von Cumberland und der Demoiſelle 
Fitzelarence, den Herzog und die Herzogin v. Gloueeſter 
und die Gräfin: Howe; vorher hatten Ihre Majeſtät 
im Pallaſt von St. James den Beſuch der Fuͤrſtin 
Eſterhazy empfangen. eee 
Der Prinz von Oranien iſt heute auf dem Rotter⸗ 
damer Dampfboot hier eingetroffen; Se. Koͤnigl. Hoh. 
ſieht ſehr blaß und angegriffen aus. — Der Prinz ver⸗ 
handelt ſchriftlich und mündlich mit dem Herzoge von 
Wellington. e es f 
Die hier anzuknuͤpfenden Unterhandlungen in Bezug 
auf die Belgiſchen Angelegenheiten werden ſich, wie 
die Times verſichert, auf Erhaltung der Integrität 
der Niederlaͤndiſchen Gebiete und Verhuͤtung der Vers 
ſchinelzung irgend eines Theiles derſelben mit angrän⸗ 
zenden Staaten zum Nachtheil oder zur Unſicherheit 
der uͤbrigen Theile beſchraͤnken. Die Stellen der Thron⸗ 
rede geben zu erkennen, daß der Wiener Traktat in 
Hinſicht der Gebiets Beſtimmung der Niederlande auf 
jeden Fall in Kraft behauptet werden ſolle, welche 
auch immer die innere Regierung werde 
Die Unruhen in Kent haben jetzt den ernſtlich 
Charakter angenommen. An meh eren Punkten haben 
die Landleute, wie es heißt, die dreifarbige Fahne auf⸗ 
gepflanzt. Tag für Tag finden Gewaltthäͤtigkeiten, 
Drandſtiftungen und Zerſtͤrungen von Maſchinen ſtatt. 
Man hat ſogar Getreideſcheunen angezuͤndet, und die 
Erbitterung der Landleute geht ſo weit, daß ſie ſchon 
die Pfluͤge haben zerſtöͤren wollen, damit das Land 
kuͤnftig nur mit dem Spaten bearbeitet würde. In⸗ 
zwiſchen ſcheint allem dieſem Uufuge kein politiſcher 
Anlaß zu Grunde zu liegen, ſondern nur das große 
Elend. Die Behörden haben die nachdrücklüchſten Maß⸗ 
regeln ergriffen, um dieſenn Stande der Dinge ein 
Ende zu machen. Man wird ſich an Sir Robert 
Peel wenden, um von demſelben eine Zufammenbe⸗ 
rufung der berittenen Peomanry zu erlangen. 
Auf Anlaß der in. der. Thron Rede vorkommenden 
Regentſchaftsfrage äußert die Timet, die ee 
werde. ohne Bedenken eventualiter der Herzögig en 


Der Irlaäudiſche Herzog von Leinſter hat wide Pre- 
clamation erlaſſen, in' welcher er alle in 25 an, 


weſenden einflußreichen Irlaͤnder zu einer Verſammſung 


at, 


K mung Ae * E 
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einladet, um uber Maßregeln zu berathſchlagen, dem 
Vorhaben einer Aufhebung der Union zwiſchen Groß⸗ 
britannien und Irland kraͤftig entgegen zu arbeiten. 
Auch aus Stafford wird gemeldet, daß man ſeit 
eilliger Zeit in det dortigen bisher immer ſehr ruhigen 
Gegend, "ie ihrer Toͤpfer Arbeiten wegen bekannt iſt, 
dreifarbige Fahnen wehen ſehe, obne daß man wife, 
wer ſie aufgepflauzt; auch ſollen aufrühreriſche Schrifs 
ten von Ausländern vertheilt werden, die offenbar alle 
Zeichen von Emiſſarien und von Mitgliedern irgend 
einer gefährlichen Geſellſchaft an ſich tragen. f 
Die wuͤthenden Neckereien des Poͤbels wider die 
neue Polizei währen fort. ee en 
; ea der im Werke ſeyenden Anerken⸗ 
nung D. Migunel's bemerkt der Speetator: „Es iſt 
in der That befremdend, daß wir unſere Anerkennung 
gerade in einem Augenblicke anbieten, wo, allen von 
Portugal hier einlaufenden Berichten zufolge, die Re⸗ 
gierung D. Miguels ihrem Umſturze nahe iſt. Wenn 
wir Recht hatten, uns nicht einzumiſchen, um ihn zu 
ſtuͤrzen, ſo durften wir auch wohl ſchwerlich eine 
Veranlaſſung haben, feinem Sturze vorzubeugen.“ 

Aus Gibraltar wird vom 14ten v. M. gemeldet, 
daß Marſchall Bourmont mit fernen beiden Soͤhnen 
dort das Paketboot aus Malta zur Ueberfahrt nach 
England erwartete. 

Lloyd's Agent meldet aus Genua vom 21ſten v. M., 


daß am 18ten dort zwoͤlftaͤgige Quarantaine fir alle 


Schiffe aus den ſuͤdlichen Haͤfen Frankreichs angeord⸗ 
net worden, weil dieſelben Schiffe aus Algier zuließer. 


tik N i e deer La nd e. 
Aus dem Haag, vom 5. November. — Die har 
tige Staats⸗Courant meldet: „Berichten aus 
Antwerpen zufolge wird von den Aufrührern fortwaͤh⸗ 
rend viel Geſchuͤtz herbeigefuͤhrt, ſo daß der ganze Meire⸗ 
Platz damit bedeckt iſt. Auf vielen andern Punkten 
der Stadt, und beſonders an den Thoren und auf 
dem großem Markte, waren ebenfalls Kanonen aufge⸗ 
ſtellt, wevon die auf letzteren Platze befindlichen von 
ſchwerem, die an den Übrigen Punkten ſtehenden aber 
meiſt von leichtem Kaliber waren; auch an der Seite 
der Schelde ſollen die Aufruͤhrer Vertheidigungs⸗Maß⸗ 


regeln treffen der Zugang zu dieſem Theile war allen 


Privatleuten ſtreng verboten. Wir geben dieſe Nach⸗ 
richten, wie wir fie empfangen haben, obſchon dieſelben 
ich mit dem Art. 1 der mit dem General Chaſſs ge⸗ 
ſchloſſenen Uebereinkunft, worin ausdruͤcklich beſtimmt 
wird, daß während des Waffenſtillſtandes von beiden 
Seiten keine neuen Vertheidigungs⸗ oder Augriffs⸗ 
Werke errichtet Nen ſollen, ſchwer in Uebereinſtim⸗ 
bringen laſſer — In neueren Berichten uͤder 

1. f zaut Ledel am 31. October bei 
oſtburg Aber die er davongetragenen Vortheile 
beißt es, daß dieſe durch den berüchtigten Vicomte 


Pontscoulant angeführt, wurden, der ſich noch por kur⸗ 


min 
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zem Adjutant Don Juan van Halen's und Befehlshu⸗ 
ber der Pariſer Legion nannte; der Verluſt des Fein⸗ 
des an Todten betrug 20 —25 Mann; auf ihrer Flucht 
führten ſie ſechs mit Verwundeten angefüllte" Wagen 
mit ſich fort. Sie zogen nach dieſer Niederlage Über 
Sluis und Aardenburg und haben das Grundgebiet 
von Seeland ganz verlaſſen. — Aus Bergen⸗op⸗Zoom 
wird gemeldet, daß nach dem Eindringen der Aufrüh⸗ 
rer in Antwerpen, 4 — 500 derſelben nach Kapelle 
in der Provinz Antwerpen gezogen ſind und dort die 
dreifarbige Fahne aufgeſteckt haben; vierzig derſelben 
begaben ſich nach dem Dorfe Putten und pflanzten auf 
dem Kirchthurme gleichfalls die Aufruhrfahne auf. 
Als einige Eiywohner des Dorfes den Aufrührern bes 
merklich machten, daß ſie ſich nicht mehr auf Antwer⸗ 
pener, ſondern auf Nordbrabantſchem Grundgebiet bes 
faͤnden, zogen fie nach Kapelle zuruͤck. In Bladel, 
welches auch in Nordbrabant liegt, zeigten ſich erſt 200 
und dann nochmals 50 Aufruͤhrer, verließen jedoch das 
Nordbrabantſche Gebiet ſogleich wieder. Mittlerweile 


iſt man von unferer Seite bemuͤht, durch Organiſirung 


beweglicher Kolonnen und durch Patrouillen, welche 
die Runde machen, unſere Graͤnzen zu ſichern und die 
Bewohner des platten Landes von Nordbrabant gegen 
dergleichen Ueberfaͤlle zu ſchuͤtzen.“ Se 

General Chaffe. hat an das vor Autwerpen liegende 
Geſchwader folgenden Tagesbefehl erlaſſen: „Seehel⸗ 
den! Der Tag des 27ſten October hat mir bewiefen, 
daß das Heldenblut- Eurer Vorfahren in reichlichem 
Maaße in Euren Adern fließt. Eur" men iſt 
muſterhaft geweſen, Ihr habt mit Loͤwenmuth gefoch⸗ 
ten und die Antwerpener überzeugt, daß Ihr Leib und 
Leben fuͤr Se. Majeſtaͤt den König Preis gebt und 
feine Rechte aufs aͤußerſte vertheidigen werdet. Ich 
bin mit Eurem Benehmen im hoͤchſten Grade zufrieden 
und werde Se. Majeſtät davon in Kenntniß ſetzen. 
Ich rechne auch fuͤr die Zukunft auf Eure Standhaf⸗ 
tigkeit und Euren Muth und darf Euch im voraus, 
wenn Jeder nur feine Pflicht erfüllt, den Sieg zus 
ſichern. 

Hauptquartier in der Citadelle von Antwerpen, den 
2. November 1830. 98 5 

Der General Lieutenant, Commandeur der Ci⸗ 
tadelle und des Sten großen Militair Koms 
mando's, Baron Ch aſſé.“ 


Dieſer Tage iſt ein neuer Aufruf zu den Waffen 
angeſchlagen worden, in welchem alle Niederlaͤnder auf⸗ 
gefordert werden, ſich um den Prinzen Friedrich zur 
„Vertheidigung des Vaterlandes zu fammeln, 


Der Belge meldet: „Nach der Ausſage von ge⸗ 
ſtern Abend aus Antwerpen hier angekommenen Pers 
ſonen waren die Bewohner dieſer Stadt an der größs 
ten Beſtuͤrzung und erwarteten ein, neues Bombarde⸗ 
ment, wozu, wie es fchten, auf der Citadelle alle Maß⸗ 


regeln getroffen waren.“ 
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Die Staͤrke der in Antwerpen eingezogenen Bruͤſſeler 
ſcheint nur 2400 Mann, worunter wenige Cavalleriſten, 
betragen zu haben, da das aus 5000 Mann beſtehende 


beitsbaume aufgehangen. Der Zweig brach aber, der 
Leichnam fiel herunter und wurde nun eine Stunde 
lang von dem wuͤthenden Poͤbel, der um ſein Schlacht⸗ 


Corps derſelben durch die Gefechte am Montage den S RB 
Di 


25ſten October allein ungefaͤhr 900 Mann und viele 
andere Mannſchaften durch Deſertion eingebuͤßt hatte. 
Die Staͤrke der hollaͤndiſchen Truppen dagegen wird 
zu 12,000 Mann angeſchlagen (welches letztere indeſſen 
mit einigen Bruͤſſeler Berichten durchaus nicht uͤberein⸗ 
ſtimmt, da darin die ganze in der Citadelle befindliche 
Macht nur zu 4000 Mann angegeben iſt). 

Am Z31ſten v. M. ging eine Divifion von Ruder; 
Kanonierboͤten von Hellevoetſluis nach Willemſtad ab. 
Seit dem Aten d. befindet ſich dieſelbe auf der Hohe 
von Moerdyk, wo jeden Augenblick noch eine Krieger 
brigg und 6 bewaffnete Pinken aus Scheweningen er⸗ 
wartet werden. Den Oberbefehl uͤber die geſammte 


Schiffsmacht, die zwiſchen jener Inſel und dem bra⸗ 


bantiſchen Ufer aufgeſtellt werden ſoll, iſt dem Oberſten 


de Man uͤbertragen worden. 

Aus Allem, was man Aber den Zuſtand der Dinge 
in Belgien vernimmt, blickt hervor, daß unter den 
Mitgliedern der proviſoriſchen Regierung viele Uneinig⸗ 
keit berrſcht, welche täglich zunimmt. De Potter ſteht 
an der Spitze der republikaniſchen Partei und wird 
durch die Klubs unterſtuͤtzt, während man auch allge⸗ 
mein dafur halt, daß fie gleichfalls bei einer mächtigen 


Partei in Frankreich Beiſtand A und man darauf 


ausgeht, eine Vereinigung zwiſchen Belgien und Frank⸗ 
reich zu bewetkſtelligen. Eine andere Partei erklärt 
ſich für eine monarchiſch conſtitutionnelle Regierungs- 
form und hat ihren Anhang unter dem alten Adel, 
den reichen Grundeigenthuͤmern und dem Handel, und 
Fabrikſtand. 


Der Baron von Loe hat dem "Kommandeur von 
Maſtricht, General-Major Dibbetz angezeigt, daß er 
von der proviſoriſchen Regierung das Amt eines Gou⸗ 
verneurs der Provinz Limburg angenommen habe, und 
als ſolcher den Zugang zu den Buͤreaus der Civilbe- 
hoͤrden in Maſtricht wuͤnſche, um ſich dort die noͤthi⸗ 
gen Angaben uͤber die Verwaltung der Provinz zu 
verſchaffen, die ihm der Advokat Jamini zukommen 
laſſen werde. Der General hat dieſes Geſuch abge— 


ſchlagen, da er keine andere Autorität als die des Kbr 


nigs der Niederlande kenne, und dem genannten Advo⸗ 


katen angezeigt, daß er ihn ſogleich aus der Stadt 


ſchicken werde, wenn er zu dem geringjteh Verdacht 
Anlaß gebe. 


Löwen war noch vorgeſtern der zuͤgelloſeſten Pobel⸗ 
herrſchaft preisgegeben. 


Feder weigert ſich, ſie niederzuſchreiben. Nachdem man 
ihn unter den graͤnlichſten Mißhandlungen vom Ka’ 


nal nach dem Markte geſchleppt, pe er am Rue: delle Wen ohen ee i 
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der eingezogenen Juſurgenten: 


Die Details der Ermordung 
des unglücklichen Major Gaillard find eimpsrend. Die 


ie Urheber dieſer furchtbaren Graͤuel⸗Seene find ber 
kannt, die proviſoriſche Regierung hat verſprochen, ſie 
beſtrafen zu laſſen, aber keiner der Loͤwener Juſtiz, 
Beamten getraut ſich, die Unter ſuchung zu führen. 
500 Mann Truppen, die vor einigen Tagen dort an⸗ 
kamen, wurden theils dom Pobel vertrieben, die üubri⸗ 


gen mußten verſprechen, nichts gegen das ſogenannte 
Volk zu unternehmen. 


An die Stelle des Freiheits, 
baumes, den Rouſſel hatte abhauen alt hat der Poͤ⸗ 
bel einen andern gepflanzt, ergoß ſich hierauf in Ver⸗ 
wuͤnſchungen gegen Rouſſel, zerbrach die Laternen vor 
feinem Hauſe und drohte, die Wohnung eines Jeden, 
der es dem Willen des Volkes entgegenzuwirken wagen 
werde, in Brand zu ſtecken. 


Am iften d. haben zu Amſterdam einige undedeu⸗ 
tende Unordnungen, in Folge ſehr unvorſichtiger Aus⸗ 
drucke eines Gewuͤrzkrämers ſtattgehabt. Durch die 
ſchnelle Dazwiſchenkunft der Civil“ und Militaͤrbehoͤr⸗ 
den und die unverzuͤgliche Verhaftung jenes Kannen, 
wurde die Ruhe bald wieder hergeſtellt. 


Antwerpen, vom 1. November. — Der Zuſtand 
unſrer Stadt iſt über alle Beſchreibung beklagenswerth. 
Grabesſtille herrſcht in den Straßen und der Jubelruf 
es lebe die Freiheit! 
es leben die Belgier! es lebe de Pötter? wird une 
durch das Angftgeichrei der beforgten Burger unters 
brochen. Der Haß gegen die Hollander hat hier eine 
unbeſchreibliche Hoͤhe erreicht. Die Zahl der Hollands 
ſchen Kriegsſchiffe vor unſrer Stadt iſt ſo vermehrt 


worden, daß gegenwärtig 180 Stuͤck Geſchutz vom 


ſchwerſten Kaliber auf dieſelbe gerichtet ind, die uns 
mit gänzlichem Untergange bedrohen, falls man den 
Vorſchlaͤgen des Generals Chafe, der bei feiner Ehre 
geſchworen hat, ſich eher mit der Citadelle in die Luft 
zu ſprengen, als ſich zu ergeben, uicht Gehör giebt. 
Dieſer General befand ſich etwas unpaͤßlich, doch iſt 
er jetzt wieder hergeſtellt. Das hier, befindliche Heer 
der Bruͤſſeler Aufruͤhrer belkuft ſich auf 12 bis 14,000 M., 
die Geueral Mellinet commandirt; der bekannte Keſſels 
deſiehlt nach wie vor die Artillerke. Ungefähr 300 Mann 
find allein ordentlich bewaffnet und gekleidet. Dieſe 
ſind meiſtens Bruͤſſeler freiwillige Jager; der ganze 
uͤbrige Theil beſteht nur aus dem niedtigſten Poͤbel, 
der mit allerlei Waffen verſehen und un) ‚gertiffetten 
und ſchmutzigen Kitteln gekleidet iſt. 
Ebendahet, vom 2. November. — wel Da 


ſchiſſe, eines vom Haag und das 1 von Kong, sg 
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‚find. bier angekommen und haber 
uf det Schelde und mit dem 
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geſtern ein mene geſchickt ſeyn. 
Den eingegangenen Berichten aus Antwerpen 
zufolge, waͤre der eingegangene Waffenſtillſtand vom 
Aten bis zum 15ten verlängert; die Unterhandlungen 
werden fortgeſetzt; während die eingeruͤckten National⸗ 
truppen die Naͤumung der Citadelle verlangen, fordert 
General Chaſſs, daß jene ſogenannten Befreiungstrups 
pen die Stadt räumen ſollen und daß dieſe nur von 
ihren eigenen Buͤrgern und Einwohnern bewacht werde. 


Bruͤſſel, vom 3. November. — In der Nacht 
vom iſten zum Aten hat man zu Tirlemont lebhaftes 
Feuern in der Richtung von Maſtricht gehort. Gene⸗ 
tal Daine iſt mit den letzten Detaſchements nach dem 
Lande Limburg aufgebrochen. . 

Graf Pontecoulant, deſſen Heldenthaten in Ooſtburg 
ſcheiterten, hat Befehl erhalten, mit ſeinen Truppen 
gegen Maſtricht aufzubrechen, N 
Ein Rechtfertigungsſchreiben von Inan van Halen 
iſt in den Zeitungen zu leſen, iſo auch ein Schreiben 
der Frau van Halen an den Gouverneur vom Hennegau. 

Bon Gent iſt ein zweites Detaſchement unter dem 
Befehle des Majors van de Poele nach Antwerpen 
abgegangen. f 

Ein 1200 Mann ſtarkes Bataillon der Beſatzung 
von Mons iſt nach Antwerpen gerückt. Auch die Lüt, 
ticher Freiwilligen, welche ſich im Hennegau befanden, 

ben ſich auf Wagen dorthin begeben. 
„Engleſche Kaufleute haben energiſche Reclamationen 
An Geſandten im Haag, wegen 


Menn 


Koͤnig der Niederlande sol 20 Mill. Gulden 


29. November verfallenen Wechſel und Poſten bis zum 


6. November einſchließlich prolongirt; der Proteſt muß 


ihrer Verluſte in 


werden. ER 
err Sylvain van de Weyer, Mitglied des Central 
Comites, hat ſich nach London eingeſchifft. Man ſagt, 
er ſey mit einer Unterhandlung bei dem Herzog von 


Wellington beauftrage. i 
In dieſem Augenblicke erhalt man aus Mecheln die 
traurige Nachricht von dem Tode des Grafen Friedrich 
v. Merode. Dieſer brave Mann ſtarb heute Morgen 
gegen 4 Uhr; ein Nervenfieber entriß ihn ſeinem 
Lande, dem er vielleicht große Dienſte haͤtte leiſten 
ollen. 5 
K Brügge, vom 2. November. — Die Truppen 
unter Graf Pontseoulant gingen am Ilſten v. M. 
über Ooſtburg hinaus, wo fie den erſten Holländiſchen 
Wachpoſten entwaffneten; bei ihrem weitern Vordrin⸗ 
gen wurden ſie von den Holländern dermaßen empfan⸗ 
gen, daß alsbald Schrecken und Unordnung ausdrachen. 
Herr v. Pontscoulant iſt geſtern hierher zuruͤckgekom⸗ 
men. — Es heißt, daß bei dem Gefechte in Ooſtburg 
von beiden Seiten viele Menſchen geblieben ſind. Jetzt 
E ein Waffenſtillſtand geſchloſſen, unter der Bedin⸗ 
gülg, die Grenze vor jedem Angriff zu bewahren. 


ar 
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Turin, vom 26. October. — II. MM. ſind 
von der Sommerwohnung im Schloſſe d' Aglie wieder 
in hieſiger Hauptſtadt angekommen. Ein K. Decret 
vom Aten d. M. ſchreibt Maßregeln gegen dieſenigen 
vor, welche ſich Gewaltthaͤtigkeiten gegen das Militair 
zu Schulden kommen laſſen. Jede Beleidigung von 
Militairs ſoll von dem Kriegsgericht abgeurtheilt wer⸗ 
den; der Prozeß ſoll noͤthigenfalls nur einige Stun 
den dauern. Der 4. und letzte Artikel dieſes Detrets 
lautet wie folgt: „Wie auch die Thaͤtlichkeiten beſchaf⸗ 
fen ſeyn mögen, als etwa das Werfen mit Steinen, 
Straßenpflaſter oder ſonſtigen ſchaͤdlichen Dingen auf 
die bewaffnete Macht, auf eine Schildwache, Ordonnanz 
oder dienſtthuende Militairperſon, ſo wird die Strafe 
immer in der Galeere beſtehen, die nach den Umſtaͤn 
den lebenslänglich verlängert und ſelbſt in Todesſtrafe 
verwandelt werden kann; letztere ſoll immer verhaͤngt 
werden, wenn ein Militair unter den Waffen verwun⸗ 
det, eine Schildwache nur geſchlagen worden, oder 
wenn man mit Waffen wider eine Militairperſonen zu 
verfahren den Verſuch gemacht hat.“ Dieſes Decret 
iſt am ten, 18ten und 16ten d. M. in den reſp. 
Senaten von Turin, Genua und Nizza, einregiſtrirt 
worden. 5 rin 
Man verſichert, daß die Wiedereroͤffnung der Lehr⸗ 
vorträge auf unfern Univerſitaͤten, die im kommenden 

Monat ſtatthaden ſollte, eiſtweflen ausgeſetzt worden üf, 


enen 
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Trieſt, vom 28ſten Oetober. — Schiffe, Capitain 
Sirovich, von Alexandria kommend, ſagt aus, daß die 
nach Candia beſtimmte Expedition mit 10,000 Mann 
Landtruppen am 18. September mit gunſtigem Winde 
von dort ausgelaufen ſey. Binnen Kurzem werden. 
wir alſo von deren Operationen Nachkicht haben En, 
neu. — Ueber Malta erhalten wir folgende offizielle 
Niteheilung vom 22. Sedtember: „Die Mauren der 
nahen Kuͤſte von Tudalis, ungefähr 30 Seemeilen oͤſtlich 
von Algier, haben eine Malteſer und eine Sardiniſche 
Handelsbrigg angehalten und die Ladungen geraubt. 
Die Equipage des Malteſers befindet fich in den Hau, 


den der Rauber, welche ſolche nur gegen ein Loͤſegeld i 


an deu engliſchen Konſul ausliefern wollen. Es ſteht 
zu fürchten, daß noch viele ahnliche Pluͤnderungen von 
einer Bevölkerung verübt werden, die ſich feit der 
Okkupation Algiers durch die Franzoſen ohne Zuͤgel und 
Leitung befindet, und ſich ganz ihrer Raubſucht über? 
laſſen kann. Es iſt den Franzoſen mit ihrer geringen 
Kriegsmacht durchaus unmöglich ihren Einfluß über. die 
feſten Wa RM geltend zu machen.“ — Nach 
einem Briefe aus Corfu vorn Sten October hat die 


Pforte die Küfte von Albanien in Blokadeſtand erklärt, 


um die begonnene Unterdrückung der Inſurrection nach; 
drücklicher zu verfolgen. Zu deren Aufrechthaltung iſt 
eine Abtheilung don ſteben Kriegsſchiffen beſtunmt; 
zwei davon ſiild bereits in Preveſa angelangt und eie 
Brigg, von Machmet Schape befehligt, hat vor went: 
gen Tagen in dieſem Hafen geantert. — Ein andres 
Schreiben aus Corfu berichtet, daß es den Schiffen der 
griechiſchen Regierung gelungen ſey, zwei Piraten im 
Golſe von Salonicht zu nehmen und nach Nauplia zu 
fübren, wo ſie gerichtet werden ſollen. 
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Am 8. November brach im Dorfe Frͤkel, Ste: 
gauer Kreiſes, Feuer aus, wodurch vier Bauergehoͤfte 
und vier Gäͤrtnerſtellen ein Raub der Flammen wurden. 


Auf den Höhen von Hildburghauſen it am 27 ſten 
October der et ſte Winter angekommen; der Schnee 
lag noch des Morgens in kleinen Streifen und die 
fernen tuüringer Berge harten große weiße Winterhau⸗ 
ben auf. ER NE ae 
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| Verlobungs⸗ Anzeigen 
Als Vetlobte empfehlen ſich allen auswärckgen Fteun⸗ 


den und Bekannten zu fernerem geneigten Wohlwollen. 


Waldenburg den 7. Movember 1830. 
Christiane Schulter 
Ferdinand Exner, 8 
Be ‚Hantooiften ı Cotps. SE 
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Kapelimeirter des Berg⸗ 


Die am 11. huj. zu Obſendorf ſtattgefundene Ver: 
lobung meines Sohnes, Herrmann Str». Dyhen 
ee ke ECuͤraſſtier-Regimente, mit. Fräulein 
ephine Palm, zeige ich hiermit ganz ergebenſt an. 
Breslau den 13. November 1830. = er 
General- Landſchafts D ireetor Graf v. Dyhrn. 


Die heute vollz Verlob a kelto. 
Die heute vollzogene Verlobung meiner Enkeltochter 
Joſephine Palm, mit dem Hrn, Glaſen v. er, u, 
Lieutenant im 1, Küͤraſſier⸗Regiment, habe ich die 
Ehre ganz ergebenſt anzuzeigen. 1 
„Obſendorf den 11. November 1830. 
Oder Amtmann Simon auf Obſendorf, 
1 — — — 

, Entbindungs: Auzelg £ 
Die am 12ten d. M. Abends gegen 9 Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner guten „geb. Sachs, 
mit emem geſunden Knaben, zeige ich meinen Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebeuſt an. 
Breslau den 10. November 1830. 

V 

2 % T b. e. 6 n eni g e . . 

Den aten d. Nachmictag um halb. 2 Uhr entſchlief 
an gaͤnzlicher Entkraftung, im 71ſten Lebeusjahre, die 
verwittwete Frau Regierungs⸗Raͤthin Reyne, geborne 
Ruhm. Dies zeigen hierdurch allen entfernten! Ber 
wandten und Freunden der Verewigten gauz ergebenſt 
an. Patſchkau den 11. November 1839. 

Die hinterlaſſenen Pflegetochter derſelben; 

Eſther und Louiſe Rey ne. 


Im Gefühl des hoͤchſten Schmerzes zeigen wir thai; 
nehmenden Verwandten und Freunden das geſtetn in 
einem Alter von beinahe 7 Jahren am Nervenſchlage 
etfolgte Ableben unſerer lieben Eliſe ganz ergeben 
an, und bitten um ſtille Theilnahme. * 

Breslau den 14, November 1850. N 
Auguste Sand r, geb. Leudarf 
Sander, Reg erungs; Seeretalr. 


Am Morgen des täten’ November fuhrte Gott nach 
gtaͤgigem Kraukenlager unſere heißgeliebte Schweſter, 
Pflegemutter und Tante, die verwittwete Frau Kauf⸗ 
maan Wolfgang, geb. Kätzel im noch nicht vollen, 
deten 61ſten Lebensjahre in das Land der lohnenden 
Vergeltung. Jedes dheilnehmende Herz, welches die 
Verklärte kaunte, wird die Größe unſers Schmerzes 
mitfühlen, den nur die Hoffnung des frohen Wieder 
ſehens mildern kann. ve Ah 
Breslau deu 15. November 180. 
55 * Die Hinterbliebenen, 
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tiſches Schanſpiel in 3 Akten, mit einem Vor, 
ſpiel von Charlotte Birch Pfeiffer, s 
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au W. OR Or TE Buchpanel, iR zu haben; 


üren, L., die Geſchichte des Brandenbur⸗ 
9 iſch / P as ſchen Staates von den früheſten 
Nachrichten an bis auf die neueſt 1 
ſteter Berüͤckſichtigung der allgemeinen deutſchen Ge⸗ 
i de Einleitung 2 rin er 
2 Bd it 1 Charte von eutſchland 
3 Wb 2 Kthlr. 8 Sgr. 
chopenhauer, J, ſaͤmmtliche Schriften. 


ine 


12 Bde. 12. Leipzig. 6 Ne 
Sophocles, Oedipus in Kolonos, von A“ 
A 8. Jenn. br. 3 15 Sgr 


Stein, M. K. W., Kommentar zu dem Eva n⸗ 
gellum des Lucas, nebſt einem Auhange Aber 
den Brief an die Laodiecer. gr. 8, Halle. 1 Rtl. 10 Sgr. 
Weber, J. F., Aufgaben zur Berhaͤriaung des 
Schul und Hausflelgeg fl ? 
der Volksſchulen ze. 8. Nürnberg. 25 Sgr. 
Wilke, D., Elemente der ſchriftlichen und ſchnellen 
muͤndlichen Unterhaltung in der engliſchen 


Sprache. gr. 8. Koln. f 13 Sgr. 
3 ſchorke's/ 2 ausgewählte Dichtungen, Erzäh⸗ 
+ ni „ 


lungen und Rovellen. 2te durchaus verbeſſerte 
Auflage. 10 Bde. gr. 12. Aarau. 6 Rehlr 20 Sgr. 
Daſſelbe auf weiß Papier. brochirt, 9 Rthlr. 20 Sgr. 


Elsner, J. G., die deutſche Landwirthſchaft 


nach ihrem jetzigen Stande dargeftellt. fer Thl. 
or. 8. Stuttgart. 25 Sgr. 


BVekan nt mach ung. 

Die Depoſital⸗Ordnung ertheilt § 65. und folgende 
Tit. 1. über die Annahme von baaren Geldern nach⸗ 
ſtehende Vorſchriften: 1) Munz, und Caſſen, Beutel, 
die mit einem Caſſen⸗Siegel und einer kaſſenmaͤßigen 
Etikette verſehen und an den Siegeln und Mäthen 
nicht verletzt ſind, werden blos nach dem Gewicht ber: 
nommen und es bedarf keiner Zuzählung. 2) Außer 
dieſem Falle muſſen die zu deponirenden Gelder dem 
Rendanten affemal zugezählt werden. 3) Will der 


Deponent ſich mit dem Zunählen nicht aufhalten, ſon 


dern es dem Nendanken üderkaſſen, ſo ſieht ihm’ fol, 
ches zwar frei, er muß aber alsdann jeden Defeet, 
welchen der Ren dant bei der Nachzahlung gefunden zu 
Kae auf feine Pflicht angiebt, ohne Widerrede ſup⸗ 
ren. 
ner ung gebratt t, mit dem Bemerken: daß es in dem 
letztern Falte keinen Unterſchied macht, ob die Beutel 
von dem Dey offen, oder verſiegelt übergeben 
werden. Die ng or 
ten iſt, allemal e 
Rendanten nicht zuzählt. 
Breslau den Zäften- 1 
D 


Nr 


25ſten Oekober 1830. 
Koͤniglich Preuß. 
chleſien. 


Zeiten. Mit 


die obern Klaſſen 


Vorſchriften werden hierdurch in Erin, 


ee sverbindlichkeit des Oeponen⸗ 
ben, wenn er die Gelder dem N 
ehe u Naar „JRR, MINDEN, 
ber Landes; Gericht von 


Ediet al Citation. 
Auf den Antrag des Koͤniglichen Fisei werden die 
Maria Eliſabeth Bartholomäus, für welche auf 


dem hier ſelbſt vor dem Nieolat⸗Thor 1 aa 


ten Tſcheppine belegenen, mit No. 20. bezeichneten, 
aus 2½ Morgen Feldacker beſtehenden Erimdftick zur 
erſten Hypothek im Capital von 254 Nthlr. 15 far. 
Courant aus dem Conſens vom 18ten May 1761 ein 
getragen ſteht, oder deren unbekannte Erben, ſo wie 
alle ſonſtige etwanige Intereſſenten, welche als Eigen⸗ 
thumer, Ceſſionarfen, Pfand ; oder Briefs Inhaber, 
oder auf irgend eine andere Weiſe Anfprüche auf dieſe 
Forderung zu haben vermeinen, hierdurch aufgefordert, 


dtleſe ihre Anſpruche in dem hierzu auf den 27 ſten 


Dezember 1830. Vormittags um 11 Uhr 
vor dem Herrn Juſtiz Rathe Gränig angeſetzten Ter⸗ 
mine an unſerer Gerichtsſtelle im Partheien⸗Zimmer 
Mo. 1. in Perſon oder durch geſetzlich zulägige Bevoll; 
mächtigte, wozu ihnen auf den Fall der Unbekannt⸗ 
ſchaft die Herren Juſtiz Commiſſarlen Pfendſack, 
Merkel und von Ükermann vorgeſchlagen werden, 
auzumelden, und zu beſcheinigen, widrigeufalls die in 
dem Termine ausbleibenden Intereſſenten mit ihren 


etwanigen Anſpruͤchen an dieſer Forderung unter Auf⸗ 
‚erlegung eines immerwährenden Stillſchweigens ausge, 


ſchloſſen, die Maria Eliſabeth Bartholomäus fuͤr 
todt erklärt. und die e Hypotheken⸗Forderung 
von 254 Kthlr. 15 ſgr. nebſt Zinſen dem Königlichen 
Fiscus an der Stelle des ehemaligen hieſigen Franzis⸗ 
kaner⸗Convents, welcher dieſe Forderung mit dem dar⸗ 
über ſprechenden Dokumente als ein Fundations,Capi⸗ 
tal beſeſſen, und verzinſet erhalten hat, ſo wie als 
ein herrenloſes Gut zum Eigenthum zugeſprochen wer⸗ 
den wird. Breslau den 20ſten Januar 1830. 
Das Koͤnigliche Stadt⸗Gericht. 
ea Dekan nt m ch UN, 9, n 
Das auf dem Vincenz Elbing am Lehmdamme 
No. 112 des Hypothekenbuchs, neue No, 7 belegene 
Grundſtück, dem Schuhmacher Matrauſchke gehörig, 
soll im Wege der nothweudigen Subhaſtation verkauft 
werden. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1830 bt⸗ 
trägt nach dem Materialienwerthe 5310 Nihlr. 22 Sgr. 
6 Pf., nach dem Nutzungsertrage zu 5 pro Cent 
aber 4198 Nthlr, und nach dem Durchſchnitte 4754 Rthlr. 
Die Bietungs⸗ Termine ſtehen am 18ten Januar und 


löten März 1831 Vormittags um 11 Uhr und der 


letzte am 17ten May 1831 Nachmittags um 


4 Uhr vor dem Herrn Juſtiz-Rathe Blumenthal, 


im Partheienzimmer No. 1 des Koͤnigl. Stadt, Gerichts 
an. Zahlungs- und beſitzfähige Kaufluſtige werden 
hierdurch aufgefordert in dieſem Termine zu erſcheinen, 
nen e zum Protokoll zu erklaren und zu gewär: 
tigen, daß der Zuſchlag, an den Meiſt⸗ und Beſtbie⸗ 
tenden, wenn, keine geſetzlichen Anſtande eintreten, er⸗ 

Be gerichtliche Taxe kann bein Ans⸗ 


hange an der Gerichtsſtätte eingeſehen werden. 


Se Breslau den 23ſten Oetober 1830. 


Koͤnigliches Stadt- Gericht. 


— 4060 
20 Sgr. abgeſchätzt worden, ſoll im Wege der noch 


Edietal⸗ Citation 
Der Johann George Friedrich Chriſtop)h Bauer, 
Sohn eines Zeugforſters zu Henan und der im Jahre 


1816 zu Silberberg verſtorbenen Wilhelmine Charlotte 


verwittwete Bauer, geborne Schroͤder, ſo wie 
deſſen etwanige zurückgelaſſene unbekannte Erben und 
Erbnehmer, werden hiermit von Seiten des unterzeich⸗ 
neten Gerichts vor deſſen Deputirten, dem Königl. 
Ober⸗Laudes⸗Gerichts⸗Referendartus Het Schottky, 
ad terminum den „Löten Auguſt 1831 Vor⸗ 
mittags um 10 Uhr oͤffentlich vorgeladen und zwar 
mit dem Bedeuten: n er unk 

kannten Erben Nichterſcheinen, Propocat fuͤr todt er⸗ 


klart und ſein Vermoͤgen ‚Seinen naͤchſten ſich legitimi⸗ 


renden bekannten Erben zugeſprochen werden wird. 
Frankenſtein den Loſien October 18309... 
8 Koͤnigl. Preuß. Land: und Stadtgericht. 


Heffentliche Aufforderung. 


Von Seiten des unterzeichneten Königl. Land und 


Stadt⸗Gerichts werden alle diejenigen, welche als Erben 
Anſprüche an den Nachlaß des am 9. Januar pr. 
verſtorbenen hierſelbſt wohnhaft geweſenen Königlichen 
Floͤßinſpeetor Ktetſchmer zu haben vermeinen, die 
uns aber ihrem Namen und Aufenthalt nach uube⸗ 
kannt ſind, hierdurch aufgefordert, ſich mit ihren dies⸗ 
fälligen Erbes; Anfprüchen: innerhalb 3 Monaten bei 
uns zu melden und ihre Legitimation gehörig: zu fuͤh⸗ 
ken, widrigenfalls nach Ablauf dieſer Friſt die ſich ger 
meldet habenden bekannten Erben fuͤr die einzigen des 
Verſtorbenen erachtet und unter ihnen der Nachlaß 
vertheilt werden ſoll. 9285 

Glatz den ‚sten November 1830. . 8 
Sr Königl. Preuß. Land; und Stadt⸗Gericht. 
1 Edletal Vorladung. N 

Der, am 28ſten Januar 1828 zu Czernieſewo im 
Gueſenſchen Kreiſe kinderlos verſtorbene evangel. Kantor 
Friedrich Beda hat an baarem Vermoͤgen eine in un⸗ 
ſerm Depoſito befindliche Summe von 196 Rthlr. hin⸗ 
terlaſſen, wozu ſich bis jetzt kein Erbe gemeldet hat: 
Auf den Antrag des Nachlaß⸗Kurators werden daher 
alle unbekannten Erben hierdurch oͤffentlich vorgeladen, 
ſich binnen 9 Monaten, fpäteftens aber in dem, auf 
den 30. December d. J. vor dem Deputirten⸗Refe⸗ 
rendarius v. Strawinski Vormittags hieſelbſt ange⸗ 
ſetzten Termine entweder per ſoͤnlich oder durch einen 
geſetzlich zulaͤßigen Bevollmächtigten zu melden und da; 
ſelbſt weitere Anweiſung zu gewaͤrtigen, widrigenfalls 
der Nachlaß des Beda als ein herrnloſes Gut dem 
Fiscus zugeſprochen und ausgeantwortet werden wird. 

Gneſen, den 28ſten Januar 1830, ’ 

Königl. Preuß. Lands Gericht. 
Subhaſtation und Edietal⸗Citation. 

Das zu der erbſchaftlichen Liquidations⸗Maſſe der 
Tiſchlermeiſter Samuel Fiſcherſchen Eheleute zu 
Auras sub No. 60 gelegene Haus, welches magiſtra⸗ 
tualiſch nach dem Material, Werth auf 178 Kehle, 
15 Sgr., nach dem Nüutungsertrage auf 220 Nthlr, 


daß bei ſeinem und ſeiner unbe⸗ 


riſchen Termine den Iten Jauugr 1831 auf 
dem Nathhanſe zu Auras an zahlungsfähige Kaufluſtige 
oͤffentlich verſteigert werden, und wird der Zuſchlag 
an den Meiſtbietenden erfolgen, wenn nicht geſetzliche 
Hinderniſſe eintreten. Zu dieſem Termine werden zu⸗ 
gleich alle diejenigen, welche Anſpruͤche an die erb⸗ 
ſchaftliche Liqutdstious⸗Maſſe der Tiſchlermeiſter Samuel 
Fiſcherſchen Eheleute zu haben glauben, Behufs der 
Anmeldung und Nachwe ung ihter Forderungen unter 
der Warnung lierdurch vorgeladen, daß die Nichter, 
ſcheinenden aller ihrer etwanigen Vorrechte verluſtig 
erklärt und mit ihren Forderungen nur an dasjenige 
verwieſen werden würden, was nach Befriedigung der 
ſich gemeldet hadenden Gläubiger übrig bleiben ſollte. 
Wohlau den Aten November 18309. 
5 Das Königl. Stadt-Gericht von Auras. 
’ Vekan nt mach un g. 

Das zur Bauer Franz Schmid t ſchen Liguldations⸗ 
Maſſe gehoͤrige sub No. 121. zu Grunau belegene 
und wie die an der Gerichtsſtelle aushängende Taxe 
nachweiſet, auf 1559 Rthlr. 6 Sgr. 8 Pf. gerichtlich 
abgeſchaͤtzte Bauergut, ſoll durch Subhaſtation verkauft 
werden. Demnach werden alle Beſitz- und Zahlungs 
faͤhige Hierdurch» aufgefordert und eingeladen, in den 
bierzu angeſetzten Terminen, namlich: den 16ten 
October und den 13ten November, beſonders aber in 
dem peremtoriſchen Termine den 18ten December 
d. J. Vormittags um 10 Uhr, vor dem unter: 
zeichneten Koͤnigl. Lands und Stadt Richter an der 
Gerichtsſtelle zu erſcheinen, ihre Gebote abzugeben und 
zu gewaͤrtigen, daß demnächſt inſofern nicht geſetzliche 
Umftände eine Ausnahme zuläffig machen, der Zuſchlag 
an den Meifts und Beſtbietenden erfolgen werde. 

Liebau den Iten Auguſt 1830. 1 

Stadt⸗Gericht. 


Königliches Land und 
f K er WR 


1 


wendigen Subhaſtation 9 12 einzigen und petemto⸗ 
€ 


"Betanntmahung 3 
Bei der Muͤnſterberg⸗Glatziſchen Fuͤrſtenthums,Land⸗ 
ſchaft erfolgt die Einzahlung der Pfandbriefs,Zinſen für 
Weihnachten d. J. den 18ten und 20ſten Decem⸗ 
ber, die Auszahlung an die Pfandbriefs⸗Inhaber aber 
den 21ſten, 22ſten und 23ſten December c. 


und am letztgenannten Tage der Kaſſenſchluß. 


Frankenſtein den 10ten November 1830. 
; Muͤnſterberg⸗Glatziſche Fuͤrſtenthums⸗Landſchafts⸗ 
F. v. Wentzky. 


—— — — — — — — — — - — 
Naturwiſſenſchaftliche Verſammlung. 
Mittwoch den 17ten November Abends 6 Uhr. 

Außer dem kilckſtändig gebliebenen Vortrage des Herrn 
Prof. Dr. Hen ſchel wird Herr Prof. Dr. Fran⸗ 
kenheim über das Klima der Rieſenkoppe nach den 
Beobachtungen des Coffetier Siebenhaar ſprechen. 


Direction. E. 


Frankenſteln 


= 


2 


mat Be k An Ut mac h un gr 


verlooste Warschauer Pfandbriefe können bei 


werden. 


uns täglich. 
. Na EN Blästie 


Vet ant macha ng. a 5 
Von Weihnachten 1830 an, ſoll das hieſige herr 
ſchaftliche Orangerie⸗Haus nebſt andern warmen Häu⸗ 
ſern, Fruͤhbeeten und zwei Gemüſe⸗Goͤrten an einen 
Gärtner verpachtet werden. Pachtluſtige, welche Wobl⸗ 
verhaltungs⸗Atteſte beibringen und eine angemeſſene 
Caution zahlen konnen, werden daher hierdurch einge⸗ 
laden: ſich in dem auf den 29ſten November o. Bor 
mittags 9. Uhr angeſetzten Pacht⸗Lieitations Termine 
in unſerm Amts Locale einzufinden und ihre Gebote 
zu Protocol zu geben. Die Pachtbedingungen find zu 
jeder ſchicklichen Zeit in unſerer Regiſtratur einzuſehen. 
Goſchuͤtz den Aten November 1830. f 


Das Reichsgraͤfl. von Reichen bachſche Freiſtandes⸗ 


herrliche Ramerab Amt. Gruſchke. 
Auctions Anzeige. 
Freitag den 19ten d. M. früh 9 Uhr, werden zehn 
Königl. Dienſt⸗Pferde des 1ſten Cuiraſſier⸗Regiments, 
bei der Cuiraſſier⸗Wache in der Schweidnitzer Vorſtadt 
wegen Unbrauchbarkeit, an den Meiſtbietenden verkauft. 
Breslau den 14ten November 1830. 
i von Froe lich, 
Obriſt⸗ Lieutenant und Commandeut. 


Ae ttens Anzeige 
Es ſollen am 25ſten November c. und die folgenden 
Tage früh von 8 bis 12 Uhr und Nachmittags von 


—— 1 


2 bis 5 Uhr, in dem Haufe des Herrn Apotheker 


Mende hierſelbſt, die zum Nachlaſſe des verſtorbenen 
Partikulier Herrn Ludwig Mende gehörigen Effecten, 
beſtehend in Juwelen, Gold und Silbergeſchirr, 
Porzellain, Glaͤſern, Zinn, Kupfer, Meſſing, Tiſch⸗ 
und Leibwäſche, Betten, Meubles und Kleidungsſtuͤcke, 
einige Kupferſtiche und allerhand Vorrath zum Ge: 
brauch, an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Bes 
zablung in 1 verſteigert werden. 
"Dann koten October 180. 
JJ... — 
Königl. Land und Stadt Gerichts Aetuarius 
i im Auftrage. N 
Auction eines neuen Pelzwaaren-Lagers. 
Donnerſtag den 18ten November Vormittags von 
I bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr, 
werden on dem verſtorbenen Kuͤrſchner⸗Aelteſten 
dathtas hinterlaſſenen Pelzwaaren an den Meiſtbie⸗ 


tenden gegen baare Zahlung aus freier Hand, Schuh: 


brücke No. 65, verſteiger : (bare 
werden hiezu ehlgelaben. werden. Zahlbare Käufer 


Breslau den 1iten November 1830. 
n Vetwittwete Matthias 


Fi h bern be Go mp, 


im alten Rathhauſe. 


A „%% ͥ rn sn N 

Dienſtag den 16ten November früh 9 Uhr werde 
ich in der goldnen Krone am Ringe, Indlet, bunt ge⸗ 
gitterte Zuͤchen und ſaͤchſiſche Kleider Leinwand, roth 
Gardinenzeug, Schürzen und Tücher gegen baare Zah⸗ 
lung meiſtbtetend verſteigern, dabei bemerke: daß Sachen 
darunter find, die ſich ſehr gut zu Weihnachtsgeſchen⸗ 
ken fuͤr Domeſtiken eignen. 

2 Pieréè, coneeſſ. Auetions⸗Commiſſ. 


Auctions Anzeige. 
Dienſtag als den 16ten November früh um 11 Uhr 
werde ich vor dem Ohlaier Thor in der Margarethen 
Straße No. 6, einen Huͤhnerhund und einen Jagd⸗ 
Hund, beide abgerichtet, und 45 Bund Stroh und 
17%, Ctr. Heu, gegen gleich baare Zahlung verſzeigern. 
Breslau den 12ten November 1830. ai 
Samuel Pieré, sonceff; Auctions Komm. 


— 


ane BREUER : 
Die Frau General» Landfchafts: Serretair Mager 
geborne Steuske, beabſichtigt das ihr zugehörige, auf 
der breiten Straße No. 1499. und 1500, neue No. 31. 
ohnweit der Promenade belegene Haus, meiſtbietend zu 
verkaufen. Indem ich bemerke, daß das Haus uͤber 
300 Kehle Miethe trägt und darauf keine beſtaͤndigen 
Laſten und Abgaben haften, zeige ich zugleich an, daß 
ich im Auftrage der Frau General Landſchafts⸗Secre⸗ 
tair Mager einen Termin zum Verkaufe deſſelben 
auf den 7ten December Nachmittags 3 Uhr in mei⸗ 
ner Wohnung (Albrechtsſtraße Nro. 24.) anberaumt 
habe, und lade ich demgemaͤß alle Kaufluſtigen ein, 
ſich in dem gedachten Termine bei mir einzufinden und 
ihre Gebote abzugeben, welchemnaͤchſt mit dem Meiſt⸗ 
und Beſtbietendſten, ſofern deſſen Gebot uͤberhaupt 
fuͤr annehmlich zu erachten der foͤrmliche Kauf⸗Contract 
ſofort abgeſchloſſen werden ſoll. Der Hypothekenſchein 


des gedachten Hauſes kann zu jeder Zeit in meiner 


Kanzellei eingeſehen werden. 
Breslau den Sten November 1830. 
An % de e i n ſt d W 7 RR FT cn 
Juſtiz Commiſſarius und Notarius publieus. 
} Str aide ai 
iſt für seine Herrſchaft oder auch für einen Privatier 
ein ſehr ſchoͤnes maſſives Haus mit einem Saal, meh⸗ 


reren Wohnungen nebſt Stallung und Wagen⸗Remiſen 


Veränderungshalber ſehr wohlfeil zu verkaufen. Daſ⸗ 


ſelbe wuͤrde ſich auch zu einem Kaffee: und Gaſt⸗ 


haus eignen und gut rentiren. Das Nähere er⸗ 
fährt man zu Breslau im Anfrage und Adreß⸗Buͤreau 


1 


Verkaufs Anzeige. 
Das Dominium Gaulau, Ohlauſchen Kreiſes, 
hat Pfau⸗Häaͤhne und Huͤner, auch Perlhuͤner, paar 
weiſe und einzeln zu verkaufen. i 


858 Zur Biographie Jean Pauls, 5 

m Im Bien der unterzeichneten Buchhandlung iſt 
ge eben erſchienen: es Nene ER 
Wahrheit 

5 een l 

Jean Paul's Le been. 

1 | „Buntes: Heftlein. 2 


8. 1830. Auf geglöttetem Belin+ Papier. 
Preis 1 Nthlr. 25 Sgr. 


Dieſer neue Band eines anerkannt werthvollen Bu⸗ 
ches, iſt ungemein reichen Inhalts, und wird das In⸗ 
tereſſe gebildeter Leſer gewiß beſonders in Anſpruch 
nehmen. Als die allein aͤchte Biographie Jean 
aul's und zugleich als Schluß und Ergänzungs⸗Werk 
zu der Geſammt⸗ Ausgabe Jean Paulſcher Schrif⸗ 
ten, glauben wir dieſes Werk bezeichn n zu dürfen. — 
Wir wiederholen, daß daſſelbe laut abgeſchloſſenen 
Koutrakts, für alle Folge, in unſerem Verlage ver⸗ 
bleibt, weshalb es auch von dem Verleger der Ge⸗ 

ſammt⸗Ausgabe nicht geltefert werden darf. 
Buchhandlung Joſef Max und Komp, 
ee in Breslau. 


2 


F Literariſche Anzeige 
In der Buch: und Muſikhandlung von G. P. 
Aderholz in Breslau (Ring- und Kraͤnzelmarkt⸗ 
Ecke) iſt zu haben: | 4 
Der Coiffeur der vornehmen Welt 
oder die Kunſt für alle geſellſchaftlichen Circel, 
für Lepers, Hofbaͤlle, Aſſembleen, häusliche 
Feſte und außerordentliche Gelegenheiten, den 
Anzug und Haarputz der Damen in Ueberein⸗ 
ſtimmung zu bringen und die Coiffüre der 
. des Haars, der Geſichtsbildung, dem 
Teint und den: Alter anzupaſſen, ſo wie auch 
im Charakter des Antiken und Nationellen her 
ziuſtellen. Nebſt einem vollſtändigen Verzeich⸗ 
niß der zum weiblichen Kopfputz zu verwen⸗ 
denden Bijouterien, Blumen, Federn ze. Von 
P. Villaret. Mit 10 modernen und elegant 
ausgeſchmückten Portraits von Damen im Kopf⸗ 
1 und, Kleiderputz. „agr. 12. Geheftet. 20 Sgr. 
Da man in dieſem ganz neuen Buche alles was der 
Titel derſpricht nicht nur wirklich ſehr ſchoͤn und deut⸗ 
lich dargeſtellt findet, ſondern ſich auch durch die zehn 
herrlichen Moden⸗Koͤpfe uber Erwartung angeſprochen 
finden wird, ſo iſt zu deſſen Empfehlung hoͤchſtens 
noch der Titel des Verfaſſers erforderlich. Der ſelbe 
iſt Leibfriſeur JJ. MM. des Koͤnigs und der Koͤnigin 


4062 


und ihrer 


zherzogin von Baden 
Hoͤfe, ſo wie mehreret andrer Fuͤrſten und 
Fuͤrſtinnen, Derſelbe hat in dem Gebiete der Moden 
eine ſolche Beruͤhmtheit erlangt, daß ſein bloßer Name 
hinreichend iſt, der ſchoͤnen Welt fuͤr ſeine Kunſt 
Intereſſe einzuflo ßen. 
J Literarische, Anzeige. 
Bei Eduard Pelz in Breslau, Ring Nro. 11. 
an der Ecke des Blucherplatzes find et ſchienen: 1 
Wildfaͤnge in Dianens Gebiete, _ 
Eine Sammlung von Jagdanekdoten, merkwür⸗ 
diger Waidmannserfahrungen und Notizen 
aus der Geſchichte des Wildes. 
Geſchenk für 1 der Jagd. 

2 Herausgegeben von 
Julius Sylvan us. 
Erſtes Rudel. Preis im lithographiſchen Umſchlage 

f geheftet 15. Sgr. 8 
Unbeſtritten macht das Erzählen von Jagdabentheuern 
einen Hauptbeſtandtheil des Vergnuͤgens bei Jagdper⸗ 
ſammlungen aus, und wer mit dem beſten Vorrathe 
verſehen iſt, wird ſtets am willkommenſten ſeyn. Ge⸗ 
wiß darf man daher ‚für obige Sammlung eine gute 
Aufnahme erwarten und der Herausgeber derſelben 
wird ſich in den Stand geſetzt ſehen, dem erſten hun⸗ 
dert Anekdoten ꝛc. bald ein Zweites folgen zu laſſen. 

Literariſche Anzeige. 

Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt erſchtenen und 
in G. P. Aderholz Buch- und Muſikhandlung 
in Breslau (Ring- und Kraͤnzelmarkt⸗Eckt) zu haben: 
„Das reußiſche 
Klaſſenſteuergeſetz, 
nebſt den hinzugekommenen Ergaͤnzungen, Declarationen, 
Inſtruetionen ie. Fur Stgats⸗ und Communalbeamte, 
Dorfgerichte, Gerichtsſchreiber, Steuerexecutoren, und 
für Steuerpflichtige aller Art. 8. Preis 15 Sgr. 
Den mit der Einziehung der Klaſſenſteuer beauftrag⸗ 
ten zahlreichen Beamten wird eine Sammlung der auf 
dieſen Zweig des Abgabeweſens Bezug habenden Vers 
ordnungen und ee e Nechnungsformulaxe 
nicht unwillkommen ſeyn. Die Steuer pflichtigen da⸗ 
gegen finden hier sell e Belehrung über die Grund; 
ſaͤtze, nach welchen diefe Steuer erhoben werden ſoll. 


Berliner Kalender mit Genealogie pro 1881 
a 1% Rthlr., ſo wie große und kleine Etuis,Kalender 
a 10 und 4 Sgr., ſind in der Ober⸗Poſt, Amts- 
Zeitungs; Expedition zu bekommen. 6 


Die neueſten Arten Parifer Gardinen⸗ 
und Fenſter⸗Verzierungen, 

erhielten in großer Auswahl und empfehlen zu den 

wohifeilſten Preiſe n 
Hubner et Sohn, 

am Ringe No. 43, ohnweit der Schmiedebruͤcke 


von Baiern, J. K. H. der Groß her 


— 


e eee n e 8 1 Be 
ee men und Tich-Waaren- Handlung von P. Mannheimer 
junior Naſchmarkt No. 48. in der Gold⸗ und Silber-Manufactur. 


Der zahlreiche Beſuch von einem hochgeehrten hieſigen und auswärtigen Publicum deſſen mein 
neues Etabliſſement waͤhrend der kurzen Zeit ſeines Eroͤffnens ſich erfreuete, verbunden mit der all⸗ 
gemeinen Beifalls⸗Bezeigung wegen der reichhaltigſten und geſchmackvollſten Auswahl der 
neueften Gegenſtände, veranlaßt mich hiermit meinen innigſten Dank dafür abzuſtatten, mit der 
Zuſicherung, daß mein Beſtreben im Einverſtande einer hoͤchſt reellen Bedienung ſtets für die Fort⸗ 
dauer Ihres geneigten Wohlwollens eifrigſt wirken wird. Sehr viele Artikel die ſich unter der Zeit 


vergriffen haben, empfing ich nebſt ſehr vielen anderen vorzüglichen Neuigkeiten vom Auslande und 


von der Frankfurt a. O. Meſſe, welches ich hiermit ergebenſt anzuzeigen nicht verfehle. 
% BR P. Mannheimer jnnior, 
Neue Musikalien Die Stahl⸗ und Eiſen⸗Waaren, Fabrik von 
5738 zu baben bei ö 957 Wilhelm Sch m olz! 13 C om p. aus 
F. E. C. Leuckart, f Solingen 


Buch und Musikhandlung in Breslau. 
Bellona, Samml. von Kriegsliedern für 1 Sget, 


mit Pıanof, Begleitung 1s 26 Heft à 5%, Sgr. 
Beethofen, Sprache der Blumen f. Pienof. & 
I N 10 Sgr. Wiener Tivoli Musik f. Pianof. 


18 Heft 13 Sgr. Strauss, Wiener Tagsbelusti- 
gung. Poipourri für das Pianoforte 25 Sgr. 
Krönungemärsche zur Krönungs- Feier des Durch- 
lauchtigsten Herrn Erzherzogs Ferdinand, Kron- 
prinzen von Oesterreich, zum Könige von Un- 
Sarn f. Pianof. 25 Sgr. Gernlein, 4 Gesänge 
mit Pianof. Begl. 18s — 46 Heft a 5 Sgr. Löwe, 
6 Sterbe-Lieder 17%, Sgr. Klein, David Orato- 


rium in 2 Abtheilungen Kl. Ausz. 6 Athlr. 
Aecht engliſches Gichtpapier 


als Heilmittel in rheumatiſchen und gichtiſchen Leiden, 


als Reiſſen in den Gliedern, ſogenannten Fluß rhen⸗ 
matiſchen Zahn und Rüͤckenſchmerzen, Kopf-Gicht ze. 
iſt das engl. Gichtpapier faſt in ganz Deutſchland be⸗ 
kaunt und berühmt; und empfiehlt ſich eben fo ſehr 
durch die einfache Art ſeiner Aae pa (die überall 
möglich iſt) als durch feine Wohlfeilheit und Heilkraft. 
Der Bogen dieſes Gicht⸗Papiers iſt 4 8 Sgr. nebſt 
Gebrauchs⸗Anweiſung acht in Commiſſion zu haben in 


Breslau bei Herrn Joſeph Hoffmann, Mieolal⸗ 


und Herren⸗Gaſſen-Ecke Nro. 77. 
_Sottha im October 1830. J. A. Büchner. 
Ein neues Lager 


woblfeilſter Studir, und alle Arten beſter Berliner 


Lampen, fo wie alle in di ö 5 N 
erhielten und Ay 5 en ik Jach lch nde Artikel 
| Hübner et Sohn, 
in der Berliner Lackirfabrick und Eiſenguß Wacken 
Niederlage am Ringe Nro. 43. ohnweſt der 
Samicbedtade Ede i 


* 


empfiehlt zum bevorſtehenden Markt ihr ſchoͤn aſſortie⸗ 
tes Lgger von Tafelmeſſer, Scheeren, Lichtſcheeren 
u. dgl., ſerner eine ſchoͤne Auswahl der beſten Jagd⸗ 
gewehre, Terzerolen und Piſtolen, fo. wie alle in dieſes 
Fach einſchlagende Artikel zu den billigſten Fabrikpreiſen. 

Der Stand iſt in einer Bude auf den Naſchmarkt, 
der Apotheke des Herrn Krebs gegenuber. 


Von J. C. Greiner senior et Comp. 
in Berlin 
empfingen wir fo eben Aleoholometer mit und ohne 
Temperatur, ſo wie alle Arten Thermometer, Bier, 
Branntwein, Lutter Prober und Vitriol⸗Waagen, 1 
rometer- und Thermometer Röhten, und empfehlen 
ſolche zum billigſten r ee 
Hübner et Sohn, 
Ring No. 43, das zweite Haus von der 
d N Schmidebruͤck⸗ Ecke. i 


Kaſſer⸗ und Damentuhe 
erhielt ich ſo eben wieder in ausgezeichnet ſchoͤnen Far: 
ben von vorzuͤglicher Güte, die zur geneigten Abnahme 


in eben den Preiſen empfehle, wie ſolche anderweitig 


oͤffentlich feil geboten worden. 
Breslau den 12ten November 1830. FR 
Auguſt Schneider, 
Albrechtsſtraße Nro. 57. nahe am Ringe. 
Getrocknete grüne Aſtrachanſche 
2 Zucker Erbfen 
wie junge Schoten zuzubereiten und denſelben an Wohl⸗ 
geſchmack gleich, ſind angekommen und zu haben, bei 
SGSiebruͤder Liehüch, Ki 
Jaunkernſtraße im goldnen Apfel. 


ren“ Ecke der Reyuſchen und Herrenſtraße, der Ein⸗ 
gang 8 Herrenſtraße Nro. 31. M. J. Caro. N 


3 F a ae 
Mein Comptoit iſt im Hauſe zu „den drei Moh⸗ 


. 


An z e 1 ® Krakau. — Im weißen rer? R At. v. Schwein 
Montag den 15ten d. M. ih 10 einen Wurſt⸗ 15 90 W i red, von Natz 
l 2 0 1 ar: f on don. Hi ge e > 2 7 b2 0 e 
a 1 0 o e 8 Unſtler, von München. — Im Hotel neue 
15 5ten Klaſſe 62ſter Lotterie, und Loos e zur 10ten an zur 195 a: 2 Wü Meer 250 0% 
our ant⸗ Lotterie find zu haben. > daͤnichen; hr. Kluger, 5 
ein) ltere Vogt, Gutsbef., 2 Klein’ 92 a — 
Holſchau der ältere, a Ju römischen 
Reuſche⸗Straße im grunen Polacken. Sn 778 04 Ri. I 1 d Serelerd dig. — 
L o o ſen 0 ff e rt e. n Pro. 13; . teh, yon 
Mit Kaufloofen zur Iten Klaſſe 62ſter Lotterie, des 1 5 ** N N 
ren, Ziehung am 16ten d. Mts. beginnt, empfiehlt n 7 bon En f: a0 Bar dee 
ſich wien gen und Auswaͤrtigen ergebenft. von Warſchal; Hr. Tur 1 olzig; Hr. 
Schreiber, Blücherplatz im weißen Löwen Waſſaneki, Kaufmann, von e ur = "> goldnen 
A 15 5 "Sei Nee . 
Angekommen e Fremde una. Meuahk, m Im. — Re 
Am Sr In der goldnen Gans: Hr. Baron Strunz. — Im mn 1 1 


Hr: Bebling, Kaufm. 
858 800 von Kapsdorff; dr v. Uiazdowski, von Warichau ; von Limburg. — Im rothen Hau — 15 
% Scholz, Baumann, von Schwedt, Frau. Ob. L. G. Rü- chanikus, 0 Wafſchau. eg reren 55 
thin Schlegel, von Nalitor; He. Raquilliet, Eiuwohner, von Gerſt, Gutspachter, von Langhelwigederff Meſſetgaſſe N. 20. 


3 Geld- und Effeeten- Course in Breslau vom 13. November 1830. 


VEffecten- Course. 
110 PStaats- Schul- Scheme 


. Wechsel- Course. 
Amsterdam in Cour... 2 Men. 


Kaiser!, Ducaten .». — 
Hedrichsd or; —— 2 — 
Poln. Court — 


Neue Warschauer 1 . 
Polnische Partial- Oblig. . 
Ba ne: 


1 * 


e in Banco ..| a Vista | — 149 % Preuss. Augl. Anleihe von 1818, 5 ar 
„ „4 W. — "Ditto dello von 1822. ra 
Dito 2 Mon. Danxiger Studi- Ohlig. in Nile. ER, 
"TLondon für i Pfd. Slerl, 3 Mon. | 6.23 IChurmärkische di, „ 5 3% 
Faris Für 300 . 2 Mon. — Er. Herz. Losener We — 
Leipzig in Wechs. Zahl.| a Vista | 102 ½ Breslauer Stult- Öbligetionen 8 
ä M. Zahl) — Ditto Gerechtirkeit Jello 125 Bi 
Augsburg REN 2 Man. | — Holländ. Kans et Certificate . X 
Wien in 20 a 2 eta“ — Wiener Einl. Scene 2 
— Ditio Metall: Obi igut ionen. = 

a — Ditto Wiener Anleihe 1829. ah 

Far — 79 Bank- Actien , .. 15 2 

x Schles. Pfandbr. vor 1000 E 17 5 
ee 1 9 Ditto dubio 500 Rtkz, ik 
ottun AB und» caten Ditto detto 100 N11. — 


Getreide Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau ben 1Jten November 1830. 


a Hoͤ ch ſter: \ Mittler: Niedri i 
Weitzen 2 Rthlr. 10 Sgr. 6 Pf. 1 Rthlr. 29 Sge. 6 Pf. 1 Rthlt. 18 . 6 Pf. 


Roggen 1 Athlr. 27 Sgr. „Pf. — 1 Rthlr. 23 Sgr. 9 Pf. 5 1 Athlr. * 
Gerſte 1 Kthlt. 5 Sgr. » pf. — 1 Kthlr. 2 Sgr. 6 5 — 1 * ar BE. N 4 
8 „Hic. 28 Hir. „Pi. — . Mtble 25 Ser. 6 Pl. — Nute. 23 Sar. „ . 


Erbſen 1 Fthlr. 12 Sgr. Pf. . Athlr. Sgr. Pf. 


Dieſe Zeitung erſcheint anit Aus nabme der Sonn- und Feſitage) täglich, im Verlage der Wilhelm Ooulied 
Kornſchen Bachdandlung und ff auch auf allen Königl. Poſtämteru zu haben. 


Redakteur: Profeſſor Dr Kunisch. 


4 Hebie, 14 Sgr. Pf. 4 


